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^v voxgEschichte des Krieges.
j| , General der Infanterie v. d. Boeck.

Würfel sind gefallen, Mars regiert die Stunde
Stkj Lroße, seit Jahren befürchtete, nicht zuletzt .durch
j>o|c Friedensliebe immer noch hinausgeschobene
H» eJhlkerringen auf dem europäischen Kontinent
A^ bginnen. Nach der großen Aufregung der letz-
•«tj ®. ivird man gut tun , sich kurz nochmals die
Ast̂ ichichte dieses alle seine Vorgänger an Aus-
lf ait Un̂ Zahl der Streiter überragenden Krieges
Ltz Zachen.

lenes fluchwürdige Attentat in Serajewo
^ ^ Ungarn seines Dhronfolgers beraubte, da

Recht angenommen, daß dieses beklagens-
Ä xz Eignis nicht ohne ernste Folgen bleiben könnte.

; °®. den  unmittelbaren Anlaß zu einem großen
injefl bilden würde, das hat Wohl damals niemand

S nn*0^ ' welche die österreichisch-ungarische Regie-
?°illa, e*ner  in der Attentats -Angelegenheit geführ-
s>ksehenden Untersuchung an Serbien richtete, war
J°ie rT/ aber gerecht. Hätte Serbien den in dieser

werten berechtigten Forderungen Österreichs
^ v,̂.en' wozu es anfänglich bereit gewesen sein soll.

damit der Streitfall erledigt gewesen. Aber
stz,ĝ ußland auf den Plan , um sich als slawische

T . des kleinen serbischen Bruders anzunehmen.Ae,^in ^ brzu vertragsmäßig verpflichtet war , ist noch
Äi gestellt worden. Selbst wenn das der Fall ge-

■-Qre, würde es durch das Verhalten Serbiens
Vertragspflicht entbunden gewesen sein,

'! ^ autoritativer Auslegung des Völkerrechts ver-
^rsf^ iaat , der unerhörte Verbrechen gegen einen

geflissentlich unterstützt, nicht nur jeden
gen Anspruch ans Unterstützung gegen den
angegriffenen Staat , sondern seine Helfer
Politischen Mord  verteidigen . Auf

m hj Mrrechtlichen Standpunkt hat sich Rußland
zu erheben vermocht und sich dadurch zum

,der  Königsmörder gemacht.
?!>, w setzten nach diesem unbegreiflichen Der-
M ;.-? hiands alsbald die Bemühungen der anderen
PUm\ Grohnlächte, in erster Linie Deutschlands,
D pU österreichisch-serbischen Streitfall zu lokali-
>« ô °r allem hat der deutsche Kaiser in dem auf-

/bestreben, Europa die Schrecken eines großen
„, , A ersparen, sein wichtiges Wort für den Fri -e-

Wagschale geworfen. Dabei wurde er von
A A,und anscheinend auch von Frankreich unter-
8 bxj crsteren mag das ehrlich gewesen sein, ob
» Merem , ist höchst zweiselhaft. Seit langen
’̂ iIp™ Frankreich zur Befriedigung seiner

Wftc zum Kriege gegen Deutschland gehetzt
KIo^ russischen Verbündeten finanziell nur des-
Klin switch unterstützt, damit er seine militärische
« .dkrbesstrn konnte. Wohl mag Frankreich an-
M wpflft bestürzt gewesen sein, als die Erfüllung
P üe>Mhrigen Hoffnungen plötzlich in so greifbare
ph jp * war , zumal die Enthüllungen über die
IstxP^rhältnisse seines Heeres nicht gerade ver-
ö ^ end waren . Daraus und aus dem Wunsch

erklärt sich seine anfänglich schwan-

Österreich-Ungarn stand diesen Lokalisierungs-
bestrebungen keineswegs grundsätzlich ablehnend gegen¬
über, forderte aber mit Recht, daß seine im Gange be¬
findlichen Vorbereitungen zu einer Straisexpedition
gegen Serbien dadurch nicht aufgehalten werden -dürsten.

Es war zu diesein Verhalten um so mehr berech¬
tigt , als es fest auf die Bundestreue Deutschlands rech¬
nen konnte. Wäre dieses Bündnis nicht durch die weise
Voraussicht Bismarcks im Jahre 1879 geschlossen wor¬
den, so hätte es jetzt geschlossen werden müssen, denn
Deutschland kann in seinem ureigensten Interesse
Österreichs Großmachtstellung nicht vernichten lassen.

Aber alle Bestrebungen, den österreichisch-serbischen
Streitfall zu lokalisieren, scheiterten und mußten schei¬
tern an dem Verhalten Rußlands , das sich — wie jetzt
nicht mehr zweifelhaft sein .kann — nur deshalb an
diesen Bestrebungen beteiligte , weil es Zeit für seine
im Gange befindlichen milstärischen Vorbereitungen
treffen wollte, denn Rußland wollte den Krieg. Daß
sich bei diesem schmachvollen Ränkespiel selbst der Zar
von der russischen Kriegspartei mißbrauchen ließ irnd
seinen deutschen Freund , den deutschen Kaiser, wieder¬
holt zur Fortsetzung der Vermittlungsbestrebungen
direkt aufforderte , das wird ewig ein trauriges Watt
in der Vorgeschichte dieses Krieges bleiben. Während
also die deutsche Regierung auf Ersuchen Rußlands
vermittelte , machte Rußland zunächst einen Teil , dann
ober seine gesamten Streitkräfte mobil und brachte die
Sicherheit des Deutschen Reiches, von dem bis zu jener
Stunde noch keinerlei außergewöhnliche militärische
Maßnahmen ergriffen waren , in ernste Gefahr . Um
dieser noch rechtzeitig zu begegnen, wurde nun auch in
Deutschland die Mobilmachung besohlen und sodann
an Rußland der Krieg erklärt.

So ist, nicht von Deutschland herbeigeführt , vielmehr
wider den durch die Tat bewährten Willen Deutschlands
der Augenblick gekommen, da die gesamte Wehrmacht
Deutschlands ans den Plan tritt.

Nachdem Deutschland, durch militärische Maßnahmen
Frankreichs gezwungen, offen erklärt hatte , Zeitweise
die Neutralität Belgiens verletzen zu müssen, hat auch
England an Deutschland deri Krieg erklärt.

Die kleineren europäischen Staaten dürsten zunächst
Neutralität beivahren, sie haben zu diesem Zweck fast
alle entsprechende militärische Vorkehrungen getroffen.
Daß sie aus dieser berechtigten Reserve nur heraustreten
werden, wenn ihre Neutralität bedroht ist, Lars ange¬
nommen werden.

So kann man mit Recht sagen, ganz Europa bildet
ein -einziges großes Kviegslager. Schon in der aller¬
nächsten Zeit wird der Vorhang vor einem Drama aus¬
gerollt werden, wie es die Welt noch nicht gesehen hat.

Über die eigentliche militärische Lage sich heute schon
in Betrachtungen einzulassen, erscheint nicht angebracht.
Auf beiden Seiten sind -die Streitkräfte noch in der
Mobilinachung begriffen, -deren Abschluß verständiger-
weise überall abgewartet werden ' dürfte , -bevor die
großen Operationen ihren Anfang nehmen.

Jedenfalls ist das eine sicher, daß Österreich-Ungarn
und Deutschland — eng verbündet — einen schweren
Kampf  um ihre Existenz  zu führen haben werden.
Aber sie kämpfen für eine gerechte Sache , und
wenn es überhaupt noch Gerechtigkeit in
dieser Welt gibt,  dann werden,  dann
müssen sie siegen.

kZoch die Armee !
Bon Dr. Müller-Meiningen, M. d. M.

Parteistreit , konfessionelleund politische Gegensätze:
alles schwieg und soll auch weiter schweigen! Wir haben
politischen Gottesfriöden proklamiert , wir wollen nun
endlich iind wirklich „ein einig Volk von Brüdern " sein.
Wer auf Parteizwist rechnet, wird sehen, daß unsere
Zeit allüberall das Augenmaß besitzt für das , was auf
dem Spiele steht. Nord und Süd , Ost und West — ein
großes Ganzes ! Junker und Bürger , Stadt und Land
— ein Herz und eine Seele ! Wer gestern noch um die
größten kulturellen und politischen Probleme leiben-
schaftlich kämpfte, reicht heute dem Gegner die Hand
zum Frieden . Das alles hat m o s ko w i t i s che s
Weltverbrechertum  getan ! Und es soll
bleiben,  bis der freche Weltenstörer gezüchtigt
zu Boden liegt. Dieses friedliebende deutsche Volk, das
vor wenigen Tagen noch den „Weltkrieg" für unmög¬
lich, für undenkbar schrecklich hielt, hat sich heute vrit
überraschender Schnelligkeit an -den Gedanken gewöhnt,
daß dieser Krieg kommen mußt e, und daß es b esse  r
sei, diesem Schrecken ohne Ende eine Ende mit
Schrecken zu -bereiten. Das hat moskowitischer Frevel¬
mut und . moskowitische Tücke überrascht zuwege ge¬
bracht. Die endliche Verkündigung der Mobilisierung
löste -einen Inbel -bei dem Volke ans , das an Fr ie-
densliebe  nicht übertrofsen werden konnte, das in
seiner erdrückenden Mehrheit den Chauvinismus für
die verderblichste internationale Krankheit hielt und
danach handelte.

Welch mächtiger Sinn für Recht und poli¬
tische Imponderabilien  liegt doch in einem
Volke, das der Kulturgüter -unserer Zeit teilhaftig ge¬
worden ist ! Es hieße, an der ewigen Gerechtigkeit und
an dem Wert aller Kultur verztoeiseln, wenn solchem
Sinn eines moralisch und kulturell hochstehenden Volkes
nicht der Sieg  würde über eine in seinen Massen ver¬
tiertes , in seiner Leitung verderbtes , mit Falschheit und
Verschlagenheit in weltgeschichtlichenMomenten klein¬
liche Vorteile erschleichendes Volk. Das deutsche 2ME,
wivd und muß siegen. Wer, wie ich, im entferntesten'
Alpeudorf Süd -bayerns , an -der Tiroler Grenze, dieses
Maß von Begeisterung, von ruhigem, selbstbewußten
Heldentum des. einfachsten Mannes , der sich von Weib
und Kind losriß , mitmachte, wer sah, wie in wenigen
Stunden das Volk sich von -der unbedingten Notwendig¬
keit überzeugt hatte , daß alles so kommen -mußt  e, wer
miterlebte , wie dieses Volk mit Schmerz im Herzen,
mit Lachen im Antlitz -den Abschied nahm, wer beob¬
achtete, mit welch .verblüffender Ruhe und Gelassenheit
das ganze Mobilisterungsgeschäst vor sich gegangen ist:
der kann bei aller Hochschätzung französischer militäri¬
scher Tüchtigkeit und bei aller Zurückhaltung in der
Einschätzung der russischen Riesenarmee an einem
Schlußerfolg unserer Waffen nicht Aweifeln.

Die ganze Ausrüstung  des Soldaten hat auf
die weitesten Volkskreise den allerbesten Eindruck ge¬
macht. Beglückt  kamen die Massen, die ihre Brüder
besucht hatten , aus den Kasernen : „.Fetzt wissen wir
doch, warum wir fürs Militär soviel Geld -haben zahlen
müssen!" -Sie alle aber werden ihre Schuldigkeit
tun bis in den Tod : Soldaten und Offiziere ! Wir,
denen es das Schicksal neidisch nrißgönnt , selbst noch

vmbardement von Belgrad.
Von Paul Schwedcr.

Semlin , 20. Juli , 8 Uhr abends,
a,., (Obwohl die telegraphischen Nachrichten in

schon von dem Verlaut der Beschießung
Astg-rads erzählt haben, glauben wir schon aus
^ltonschem Interesse heraus den nachfolgenden^lsfuhrlichen Bericht noch wi-edergeben zu sollen,
?um<rl darin noch nicht b-ekmrnte Einzelheiten über
*5*8 Bombardement mitgeteilt werden, das die

! rwe größere Beschießung einer Festung in dem
'e5j ®escnniih:tisen Kriege darstellt. Die Red.)

-iijj p ivar schwül und der vom Wein, der Zigeuner-
Sitcean et! Tschardaschtänzen lustiger Honved- und Marine-
nh'1c§' ste-®*e ®' nn  verlangte nach ruhigeren Eindrücken,
ftili Üftiû gemeinsam mit einem Leipziger Kollegen

& 'erriacht noch den etlva halbstündigen Weg zum
ib̂ ^ b'chnhof antrat , um den soeben fertiggestellten

§ Semliner Lagerleben in den Bahnhofsbrief-
e n et  öen Frühzug nach Budapest auch
E >>i>chr?'chie. Um diese Zeit war keine Seele mehr aus
jv Q,n  Donauufer , dann durch dichten Wald füh-
M lgz zu sehen. Nur drüben am Bahnhofsgeleise
A , lex Scharren eines Rossehufs und der feste
AÖ ^scĥ npatrouille . Der Mond stand im -ersten

°tle pr von einer aus Westen heranziehenden Ge-
'1̂ \ ^evdeckt. Als wir kurz vor dem Bahnhofsge-

"ero . tr} freien Ausblick aus die Donau gewannen,
^ ĉhziger Kollege Plötzlich ganz -elegisch, indem er

meinte : „Sollte man es für möglich halten , daß in dieser
Idylle der Kriegszustand herrscht und -daß das friedliche
Städtchen da drüben vielleicht schon in den nächsten Stunden
Blut und Mord -erleben wird ?" Da rauschte es plötzlich hinter
uns im Wasser, erst leise und dann immer stärker, und -im un¬
bestimmten Licht der Sommernacht erkannten wir einen
Schleppdampfer -der Donau -Dampfschiffahrts -Gesellschaft, der
mehrere Prähme hinter sich Herzog. Es fiel uns aus, daß der
Dampfer unbeleuchtet war und trotz des ergangenen Verbots
und der späten Nachtstunde stromabwärts , also geradezu auf
Belgrad fuhr . Schnell warf ich meinen Brief in den Post¬
kasten und eilte auf den in die Donau hin-einragenden Bahn¬
hofsvorplatz, um dem Schlepper nachzublicken. Der Kollege
hat^inzwischen die Ladung der Prähme auf Kriegsmunition
taxiert , die anscheinend in die Stellungen der Österreicher an
der mittleren Save bei Sabac geschafft werden sollte. Und
richtig, schon biegt der Schlepper nach rechts ab und steuert auf
die Savemundung zu, über der sich die 460 Meter lange Msen-
bahnbrücke wölbt, die das ungarische mit dem serbischen Ufer
verbindet, pn diesem Augenblick blitzt drüben etwas auf , was
ich zunächst für ein Lichtstgnal in dem kleinen Belgrader Hafen
halte. Aber dann gibt es einen dumpfen Knall , wieder blitzt
ain Lichtschein auf , und nun in schneller Folge Blitz und Knall
fast ohne Paupe. Kein Zweifel : die Serben schießen auf den
Transport und eröffnen damit die Feindseligkeiten gegen die
Doppelmonarchie. Im Augenblick sind wir uns beide des wich¬
tigen historischen Moments bewußt. Schon kommen auch
Bahnbeamte mit etwas verschlafenen Gesichtern und fragen,
was los ist. Aber nur einen Augenblick, dann sind sie schon
zurück ans Statronstelephon , Soldaten von der Feldwache

stürzen herbei, das Gas im Gebäude wird ab-gedreht, so daß
im nächsten Augenblick niemand die Hand vor Augen sieht und
alles gegeneinander läuft . Inzwischen hat der Schlepper eilig
gewendet und ein rotes Lichtsignal ausgesteckt, mit dem er an
uns vorüber nach Semlin znrückfährt.

Gott sei Dank, sagt ein schlanker junger Jnfanterieoffizier
voii der Feldwache neben mir , das hat lange genug gedauert!
Und sein Blick wendet sich nach der Stadt , von woher jetzt im
Laufschritt eine Kompagnie der Semliner Garnison mit einem
Maschinengewehr anrückt. Vorbei an dem Stationsgebäude
sausen sie der Eisenbahnbrücke zu, an dem längst als Wache
eine andere Kompagnie tätig war , deren Schüsse nun ebenfalls
durch die Nacht dröhnen. Es stellt sich heraus , daß eine grö¬
ßere serbische Truppenansammlung an dem serbischen Brücken¬
kopf vorhanden ist, die durch ihre Schüsse dem Schlepper die
Weitersahrt unmöglich machte. Schuß auf Schuß wechseln die
Gegner, aber im Dunkel der Nacht ist kein Ziel erkennbar.
Doch jetzt blitzt es auf dem grauen Donauwasser , weithin sicht¬
bar , auf, und noch einmal und noch einmal . Drei dunkle Un¬
getüme, anzusehen wie jene ungefügen Flußbagger , die wir ^
alle schon einmal bei ihrer ächzenden, stöhnenden Arbeit be¬
obachtet haben, nahen vom Semliner Ufer her, fortwährend
die Savebrücke, das Weidengebüschauf der vor uns liegenden
„Großen Kriegsinsel " und die Belgrader Befestigungen mit
dem Hellen Licht ihrer Scheinlverfer übergießend. Im Nu
verlöschen auch alle Lichter in dem bis dahin hell erleuchteten
Belgrad, und da nach einem kurzen Rasseln des inzwischen in
Tätigkeit gesetzten Dkaschinengewehrsauch der Lärm von der
Brücke her schweigt, so entsteht in diesem Moment ein Augen¬
blick höchster Spannung . Aber nur ein Augenblick,, denn un-
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mitzuziehen in den heiligen .Völkerknmpf der germani¬
schen Rassen gegen den Panslawismus und seine kurz¬
sichtigen westeuropäischen Trabanten (denen hoffentlich
der „Revanche-Gedanke" endgültig ausgetrieben werden
wird und die zugleich für ihren Verrat an westeuropäi¬
scher Kultur hoffentlich empfindlich bestraft werden),
wir sind durchdrungen von der Überzeugung, daß dieses
herrliche  M e n s che n m a t e r i a l, känipfend auf
solcher Grundlage völkerrechtlicher Gerechtigkeit und bis
zur äußerster Grenze gehender Friedensliebe , das Men-
sche n m ö g I i che leisten wird , um das zu bewahren,
was die Väter geschaffen!

Der an die Nieren gehende Ingrimm  über den
f r e v gI h a f t e n Friedensstörer,  die auf¬
reibende Nervosität der ersten Tage hat allgemein
festem Vertrauen , trotzigem Mut , ver-
h e i ß u n g s v o l l e r Zuversicht  Platz gemacht.

Wir rufen heute, durchdrungen von dem welt¬
geschichtlichen Augenblick: Es leben das deutsche Volks-
Heer und seine Führer ! Hoch die Zukunft des Deut¬
schen Reiches und seiner Verbündeten!

Dringende Warnung vor Veröffentlichung
nichtamtlicher Rriegsnachrichten.

W . T .-B . Berlin , 11. Aug. Es liegt Veranlassung vor,
erneut dringend  darauf hinzuwcifen, daß Veröffent¬
lichungen über Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz e r st d a n n
durch die Presse verbreitet werden dürfen , wenn der Wort¬
laut der Wolff - Dcpeschcn  vorliegt , und zwar in
diesem Wortlaut . Wird dieser Grundsatz nicht streng befolgt,
so ist böSwittige Irreführung von weittragender Bedeutung
möglich. (Wir betonen nochmals, dass wir mit dem Wolff-
Dureau arbeiten . Wir machen die Wolff-Mcldunge» durch
die Vorgesetzten Buchstaben „W.  T .-B " kenntlich. Auf unseren
Extrablättern bringen wir nur ebenso gekennzeichneteWolfs-
Meldungen . Schrift !.)

Zur französischen Niederlage im Gberelsatz.
Der Eindruck der SicgeSnachricht in Berlin.

W. T .-B. Berlin . 10. Aug. Die „Boffifche Zeitung"
schreibt: Schwül und dunstig hängt der Abend über der Stadt,
nur durch einen Schleier grüßen die Lampen und es fällt ein
feiner Nebel. In den Straßen stehen die Menschenmassen
und warten auf neue Nachrichten. Es ist kurz nach 8 Uhr ; da
taucht plötzlich in der Friedrichstraße ein Schutzmann auf , der
auf dem Rade schnell in die Leipziger Straße einbiegt. Er
springt auf einen Straßenbahnwagen der Elektrischen und
ruft ' laut : „Das 7. französische Korps ist vor Bel -
fort au fg er  i eb  e n !" Die Menge hört es und weiß
nicht, was sie davon halten soll. Dann erst sieht sie, daß es
ein Schutzmann ist, der es verkündet, und brausender Jubel
setzt ein, der sich auch weiterhin fortpflanzt , wo die Sieges-
nachricht bekannt wird. Wiederum ist der moralische Erfolg
ebenso wichtig wie der militärische. Ein Wille zum Sieg be¬
seelt unser Volk, wie man es in allen Kriegen der Vergangen¬
heit kaum je gleich stark, niemals aber stärker erlebt hat.

Die „Tägliche Rundschau" schreibt: Wieder Kunde vom
Sieg . Dem großen Erfolg auf dem östlichen rechten Flügel
unseres Aufmarsches gegen Frankreich, der Besetzung der
starken Festung Lüttich, folgt vom äußersten linken Flügel
unseres Aufmarsches an der Westgrenze die erste Botschaft
von einem Siege in offener Feldschlacht,  früher , als
irgend jemand erhoffen durfte . Die Franzosen standen hier
mit genau derselben Truppenstärke  im Feuer wie
vor 44 Jahren , fast genau am Jahrestag dieser Schlacht bei
Mülhausen , am 6. August in der Schlacht bei Wörth.  Die
Franzosen glaubten , einen großen Schlag wagen zu dürfen.
Hier allerdings hatten sie die Rolle übernommen , die bei
Wörth die Deutschen inne hatten . Hiermit wollten sie das
Tor der Reichslande gewaltsam durchbrechen, aber auch in
dieser Rolle sind sie durchgefallen.

Die „Kreuzzcitttng" sagt : Die kriegstechnische Bedeutung
dieses offenbar sehr blutigen Zusammenstoßes läßt sich noch
nicht mit Sicherheit bestimmen.

Der „Post" erscheint die Bemerkung besonders bedeu¬
tungsvoll, daß die Franzosen sich nicht nach Westen, sondern
nach Süden zurückgezogen  haben . Es müsse also
gelungen sein, die Rückzugslinie nach Westen zu verlegen.
Mit der Schlacht von Mülhausen dürfte die vielgerühmie
französischeOffensive ihr Ende erreicht haben.

Das „Berliner Tageblatt " schreibt: Um 8% Uhr jagte
gestern abend ein Automobil durch den mittleren Fahrweg des
Brandenburger Dores. Hoch aufgerichtet stand in ihm ein
Generalstabsoffizier ; er legt die Hände an den Mund und mit
weithin schallender Stimme ruft er über den Pariser Platz:
„Ein Sieg der Deutschen bei Belfort ; das 7. Armeekorps und
eine Division der Franzosen geschlagen! Gebt es weiter ." Die

Nachricht dringt in die Seitenstraßen , die von den Linden in
das Innere der Stadt führen . Schutzleute sprengen sie aus
und binnen wenigen Minuten sind die Straßen schwarz von
Menschen. Es haben sich in der kurzen Zeit bereits Varianten
der Botschaft heraitSgebildet. Den Kern der Nachricht aber,
daß die Deutschen am neunten Mobilmachungstag
in der Nähe der fast uneinnehmbaren Festung Belfort ein
französisches Armeekorps zu Paaren getrieben haben, hat jeder
richtig erfaßt . Ein Regiment , das durch die Linden marschiert,
stimmt „Heil dir im Siegerkranz " und die „Wacht am Rhein
an . Die Menschenmengen ziehen vor das kronprinzliche
Palais . Nicht lange, so zeigt sich die Kronprinzessin an einem
Fenster und dankt winkend der begeisterten Menge.

Die Freude in Österreich über den deutschen Sieg bei
Mülhausen.

W- T .-B . Wien, 11. Aug. Die Blätter drücken ihre
Freude über den neuen Erfolg der deutschen Armee von Mül¬
hausen aus , heben dessen Bedeutung für die zukünf¬
tiges Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz
hervor  und beglückwünschendie deutschen Truppen zu der
glänzenden Einleitung des Krieges.  Die Presse
wendet sich ferner mit Entschiedenheit gegen die Aus¬
führungen des russischen Kaisers sowie die Erklärung des
Ministers des Äußern Ssafonaw in der Duma . Das
,jF r e m d e n b l a t t" sagt: Die Ansprache des russischen
Kaisers , in der er öffentlich kundgibt, daß Rußland  über
den Slawen  jenseits dos Reiches, also über die gegen uns
kriegführenden Serben und über die Slawen in der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie ein Protektorat  anstrebe,
beweist, daß es höchste Zeit  ist , daß wir dem bis an den
Dhron gelangten Panslawismus das 'Scbwert entgegenpehen.
Noch schärfer tritt die Zeitung den Bestrebungen in der Rede
Ssasonows entgegen, der jetzt offen zugcsteht, daß das Ziel,
welches er mit der Schaffung des Balkanbundes verfolgt, die
Einigung der Slawen,  mit anderen Worten : die
Zerstörung Österreich - Ungarns  war . Die
Slawen und Orthodoxen in Österreich-Ungarn widersprachen
aber in den letzten Tagen diesen panslawistischen Gedanken.
Mit herrlicher Einigkeit  schlossen sich die Vertreter
der Slawen in der Monarchie zusammen und statt einer
Einigung der Slawen mit Rutzlaüd vollzieht sich in Wirklich-
keit eine starke unauflösliche Einigung der
Slawen gegen Rußland.

Die Durchbruchsstund,: des deutschen Nationalbewusstseins
im Elsaß.

Unter vorstehendem Titel veröffentlicht .der fortschrittliche
Kandtagsabgeordne.lL Georg Wolf (Straßburg ) in . einer
Reihe einheimischer Blätter einen Artikel. Darin heißt es
nach einer einleitenden Revue über die gegeneinandersteihen-
den Mächte: Deutschland kämpft mit gutem Gewissen und in
echeibender Geschlossenheit, in nie dagowesoner Einmütigkeit
den Kampf um seine Existenz als Groß - und Kulturmacht
gegen seine Neider und Hasser. In diesem Kampf steht das
Elsaß, nicht nur kraft Gesetzes und Rechtes, sondern aus einer
Tag um Tag sich festigenden, immer schärfer ins Bewußtsein
'dringenden, 'freien Überzeugung  heraus auf Deutsch¬
lands Seite und ist entschlossen, den letzten Mann und die
letzte Kraft mit einzusetzen, um tuem Deutschen Reich und
Recht zum Siege zu verhelfen . . . Der Gegensatz der Par¬
teien schweigt, der Gegensatz der Klaffen ist verschwunden,
zwischen Alt  d e u t sche n und A l t e l s ä sse r n sind die
Schranken gefallen.  Mancher hat in diesen Tagen
auf diesem Gebiet stille Abbitte für manches Wort und
manchen Gedanken früherer Tage geleistet. Unsere schönsten
Hoffnungen knüpfen sich an diese offenbare Ausgleichs- und
Wersöhnungswirikung des großen Moments . Und so können
wir in keckem Optimismus heute schon das Fazit ziehen und
sagen: Wie für das Elsaß am Ende des 18. Jcchrhunderts —
hundert Jcchre nach der Annexion durch Frankreich — die Re-
volution und die Kriege des Kaiserreichs die Geburtsstunde
seines französischen Nationalbewußtseins geworden sind, so
wird — nein , so ist jetzt schon dieser Kri eg  für das Elsaß
im Anfang des 20. Jahrhunderts — vierzig Jahre nach der
Annexion ' durch Deutschland — die Durchbruchsstunde des
deutschen Nationalbewußtseins geworden. Dieses Bewußtsein
wird nicht etwa die Frucht eines siegreichen Kriege? sein, som
'dern es ist bereits die Gesinnung , in der unser Volk in den
Krieg hineingrht , ihn als eigenste Angelegenheit mit erfaßt
und sein Schicksal an seinen Ausgang geknüpft weiß.

Die Wahrheit hinein in das Nusland.
Der Ring der Feinde hat sich geschlossen. Das deutsche

Volk ist vielleicht ans Monate hinaus von jedem unmittelbaren
Verkehr mit dem Auslande , vor ollem dem übejcseeifchen, ab¬
geschnitten. Unsere Feinde haben die Bahn frei , draußen , zu¬
mal in Amerika, mit den gefährlichen Kamtzfovganen Reuters
Bureau und Agence Havas, wie mit den sonstigen Mitteln
der seit langem organisierten Verleumdung gegen uns zu
arbeiten . Schon haben sie mit der gleichen Verlogenheit, die

1 T¥ -'" 1 1 ' . . vffcft "
den frivolsten aller Kriege herausbeschwor, über l '■UeiL UHJtjtCU uua OVCltyc. t,r-t.ere*,
liche Ursachen die gröbsten Unwahrheiten verbrmr̂ . ^ fp
den sortfahren , die Welt mir Liigcnnachrichtc^
schwemmen und dafür zu sorgen, daß Dcutiapw
Friedensstörer erscheint.

Deutsche Waffenersolge werden verschwiegen

r«r

iint
Gegenteil verkehrt werden — alles ivird geschev̂^ ^
Vertrauen zu uns , die Sympathien für unsere ö- . c»
Sache und den bei uns felsenfesten Glauben an u
lichen Sieg zu zerstören. _ _ ,t ©itfj

Da gilt "es"Mittel zu finden, ûm dem iE
systematisch entgegenzutreten. Viele Tausend
Familien haben Verwandte und Freunde in Uvei •̂  #
private Nachrichten zugehen zu lassen, wird — nw ^
Umwegen — immer nröglich sein. _ twegen — immer mogrra, ich.

Der Verein für das Deutschtum im Auslandssß " ^ rr-
dringeud, alle Zeitungsberichte, die ein t>are
wahren Kriegsursache geben, insbesondere die von .^ S,/
Allgem. Ztg." veröffentlichte Vorgeschichtedes 4 1*

dir
4>

JOCütiyte iwec tue yvc.iu ^ twyvnv ” --^ . 9 sjM!
dieses Jahres , alle Reden und Aufrufe des ~
zu sammeln und als unverschlossene, aber verscy

Berichte über die denkwürdige Reichstagssitzung

gU. lUUUil'&Ul UUJJ UH,» UllUt-L| -
sache an Verwandte und Bekannte hinaus zu msst" ke»H.

Die in Deutschland noch weilenden Amerika ^ ^^ne m n-euricymno noa, wewcweii 7* «e
hier den besten Beweis der SyiNpathien l̂ieferm ^ ^ rdc»überwiegender Zahl uns täglich bekunden. _Bald ^ CIt pP

Heimat zulvückkehren. __Mögen alle,^diein die tgeimm  zuiiuareocen . muijui '
sönliche Fühlung haben, dafür sorgen, daß dm « ^ dB"
die Wahrheit über den Krieg mit hinaus nehmen
in ihrer Presse verbreiten!ryrer Prege oerorerren!

Die Reinheit unserer Sache ist so sonnenr * ficivif
iüK  meinyeu uniew *e-acye m r (neun

Verleumdung an der Wahrheit zerschellen nruv, m
da bekannt wird, wo sie uns Segen zu stiften ve

Ein französisches Flugzeug beschlagnahm-
W. T .-B- Schneidemühl, 11. Ang. Am

auf dem hiesigen Güterbahnhof ein in mehre ^ v
verpacktes französisches Flugzeug beschlagnahm, Ajsio
Rußland bestimmt  war . Die beschlagnay
wurden nach Posen gebracht.

Die erste» Verwundete» in Stuttgart.
** Stuttgart , 11. Aug. Hier find die eB'sen.

eingetrofsen. Es waren etwa 160, meist l o..a. Es waren etwa ivv , meist ~ e 1 ^ ■«{
die sofort in den Kranlerchäusern Aufnahme s s^ e>

:s Lazarettzuges war auf dem Hauptv 4Ankunft des Lazarettzuges toar auf dem Haupr
besondere Verpflegungsstation errichtet worden. ^

Zum Wiedereintritt des Prinzen Joachim Alb recht
Armee. A Pt ' ,-,

** Wien, 11. Aug. Die Nachricht, daß
I o ach im Alb recht von Preußen sich if? . ijch A
nähme in die Armee gemeldet habe, bestat  ss - M«
Der Prinz , der bisher in Strobl bei Ischl lebte, 4*^
Kriegsfreiwilliger  gemeldet und macht
als Major mit.

Deutsche Reichstagsabgeordnete im f«
45= Berlin , 11. Aug. (Eig. Drahtbericht ) . ^ ncht,"

Abgeordneten, die, durch die Kriegsereignisse u jst‘
hindert worden sind, bte Heimat wieder zu err D», nmar wceoer zu '&;e
hältnismätzig groß. Es ist bereits bekannt, daß (iä
tagsabgeordneten Ablaß (Vpt .), Zimmerl E
Fürst Radziwill (Pole ) und Weil! (S o-
bezw. in Rußland weilen. Die nationalliberw ,
abgeordneten Dr . Arnim  und G r u s o n 4 .
letzten Mitteilungen Tanger  erreicht . ^
dem Kriegsausbruch überrascht und nicht meh
gewesen sein, irgendwelche Nachrichten zu g>m ' gßittt in
tagsabgeordneten Keinath  und „treten,z,4»
die Ausreise nach D e u t s ch- O ft a f r i ka ^
dürften inzwischen dort angekommen und m

Die Einbringung der Ernte gessest-. ' M . A
V7.  T - B . Berlin . 11. Aug. Die "^ D

schreibt: Die seit Beginn des Krieges vrelfach i eiJ1c? f
Befürchtung, es werde wegen der Einberufung ,^eturcgiung , es luttue iucijcu  uu . - pr
Teiles der landwirtschaftlichen Bevölkerung t a{? " ick
nicht gelingen, die Ernte bereinzubringen , m » 0„mcgt genügen, oxe v̂ rme pLv -
gründet  bezeichnet werden. Nach den au ^ xda t J
Provinzen vorliegenden Berichten ist ^der ^Promnzen üULUKy.cuucu -i-
Erntearbeitern  in den meisten Geknet MSErntearbertern m oen meyien ' per
tigungslos gewordene gewerbliche Arbmter^̂ .^ ^

m

C'
0 e b e dft worden. Es fehlt jetzt nur ' " '^ reu .- .
Bezirken, hauptsächlicĥ in der ^ ovinz^ O ^ ^ cheruAF

die
landwirtschaftlichen Arbeitern . Mit der
Arbeitern nach dem Osten ist begonnen,
reichlich  zur Verfügung stehen, wmd
kurzer Zeit überall befriedigt werden wnn ^ -̂

Ein Ausruf des Deutschen Kri

D« Slrbe''7, jü

j,i<

Der Vorstand des Deutschen Kriegerbun̂ ^ ^ n^
Vorstände der dem Bunde angehörenden
der preußischen Unterverbände einen Aufra* ^ Aiirm ^ s
es unter anderm heißt : Wir

erwiesen sich die Serben dabei als recht^ ... /rx .-.rr_ . hexmittelöär darnach dröhnt ein gewaltiger , öhrenbetäubender
Donner , dessen Luftdruck uns fast zu Boden reißt und von dem
die Erde erzittert , die Fensterscheiben des Bahnhofsgebäudes
ltirren und dröhnen. Gleich darauf ein zweiter furchtbarer
Schlag, ein weithin leuchtender blutigroter Feuerschein in der
Gegend der Savebrücke, und mitten in der Glut schwebt plötz¬
lich — o Wunder ! ein Teil deS hellgrauen Eisengerüsts der
Brücke hoch in der Luft , um gleich darauf mit krachendem Ge¬
räusch in der Save zu versinken.

Die Brücke ist gesprengt!
Wie ein Lauffeuer geht die Nachricht durch die aus dem

ersten Schlummer geweckte Stadt , daß die Serben unter Bruch
des Völkerrechts die einzige, auf internationalen Verträgen
beruhende Kommunikation zwischen Semlin und Belgrad zer¬
stört haben. Man muß wissen, daß es sich um eine Brücke der
internationalen Orientbahn handelt, von der vier Pfeiler
Eigentum der Doppelmonarchie sind, während der fünfte
serbisch ist. Unter seinen Trägern schlummerten seit langem
serbische Explosivstoffe, aber erst hatte man noch drüben die
Rückkunft des Gencralstabschefs Putnik abgewartet , ehe man
den zündenden Funken an die Minen legte. — Wen das
Knattern der Gewehre und der Alarm in den Straßen noch
nicht geweckt hatte , der war sicher durch die gewaltige Doppel-
detonätion aus dem Bett getrieben worden, und im ersten
Morgendämmern stand ganz Semlin am Donauuser und sah
dem 'nun beginnenden Bombardement Belgrads mit nervöser
Spannung zu. Denn inzwischen hatten sich drei dunkle Unge¬
tüme der Donaumonitore klar zum Gefecht gemacht und in
kurzen Abständen dröhnte Schutz aus Schuß hinüber zu den
halbverfallenen Mauern der Festungswerke Belgrads . Nach
dem ersten Schuß (tiea mitten über dem rechts von der Feste

liegenden weißen Häusermeer der Stadt — offenbar auf dem
Gebäude der deutschen Botschaft — eine schwarzweißrote
Fahne empor, die auch allein den ganzen Tag über sichtbar
blieb und von uns Deutschen mit innerer Genugtuung begrüßt
iourde als ein Zeichen, daß Deutschlands Flagge in diesem
historischen Augenblick die Interessen einer ganzen wehrlosen
Stadt schützte. Denn selbstverständlichbeschränkte sich die Be¬
schießung ausschließlich auf die Festungswerke Belgrads . In
Abständen von etwa 5 bis 10 Minuten feuerten die drei Moni¬
toren, die fast unausgesetzt ihren Standort änderten , ihre
Kanonen ab und jeder Treffer wurde von der am Ufer harren¬
den Menge mit Jubelgeschrei begrüßt . Ebenso rasselten die
inzwischen an der gesprengten Savebrücke in großer Zahl auf¬
gestellten Maschinengelvehre ihren Morgengrutz zu den Be¬
festigungen hinüber , die von den Serben aus der Höhe hinter
ihrem Brückenkopf angelegt worden waren.

Und schließlich knatterten die Gewehrschüsseder auf der
Großen und Kleinen Kriegsinsel mitten im Donaustrom be¬
findlichen ungarischen Detachements lustig dazwischen. Nur
eins beeinträchtigte die Freude der Semliner , daß nämlich
die Serben zu keiner Antwort zu bewegen waren . Wohl
knallten fast unausgesetzt Flintenschüsse in der Stadt , vom
Kali Mcgdan und vom Donauufer . her, aber die großen
Kanonen schwiegen sich aus und nicht einmal das lockende
Ziel des Semliner Bahnhofsgebäudes , als des wichtigsten
Aufrnarschplatzes der österreichisch-ungarischen Truppen , gab
den serbischen Kanonieren Anlaß zu irgend einem Lebens¬
zeichen. Entweder war die serbische Artillerie bereits ins
Innere abmarschiert oder aber man sparte die Munition für
die Kanonen noch auf und begnügte sich derweil mit den
Gewehrschüssen auf die Monitoren das Semliner Brücken¬
detachement und die Große und Kleine Kriegsinsel . Leider

nesen srcy ore L>eroen oave ma m •iden “ ,
bei den ersten Schüssen auf das diesseitjge■ fy,  de
trafen sie einen Oberleutnant der drucke
5vra Tvelevbnnbnrrobram Obr bielt , um -o gfeenf0 m <Kr,
zurufen , und durchschossen ihm den H^ s. ^  be« W.
beten sie zwei Infanteristen , als drese dem K f
Kriegsinsel liegenden Detachement -"^ rrte" E
wollten.

>>'

anpec negenoeu aj&iuujtmtiu - „„xirrlt - .
t . Auch in das Bahnhofsgebäude » fW

Kugeln, die dicht über unsere Köpfe kss!°ü^ der'
niemand wich noch wankte, denn uieinaj^
jeder, würde man aus so allernächster Nay -„re"
ansehen können. bie ra ti5

Was in Belgrad für Schaden durch ^  gc"
um 5% Uhr früh das Feuer etwa
stellten, angerichtet worden ist, konnte von 9^  j, t Dtlieuien, uTiycrxcijici iduculu ^nt*
festgestellt werden. Doch sah man an ^ fj.%
Festung befindlichen KommandanturgebaFestung befindlichen Kommandanturge
an einem Pulverschuppen und in deran ernem Puiver ;cyuppeii iinu »» „cisivewT w
nannten „Wasserfestung" und deren Mag uv mIIUIUUCU „ x» u | | tl | t | iuuu U.UU » ui " -- xii - • , po>'
und Holzplätzen zahlreiche Beschädigunge- ugbtcnfl' in c
es uns auch, als ob hier und da F ûs „ffenda"es uns auch, als ob hier uno oa nsfen"ai
bald wieder gelöscht wurde. Es lag auck! ^ »er cttlfe ift'
Absicht der Oberleitung , die in ununterv d toe » < w ^Absicht der Oberleitung , die m ununreu toe** . zn " £
Verbindung mit dem viele hundert Ksw C\m ,,nd ..^
Kriegsministerium in Wien stand, die rl ^ anbê ^  ^
stören, denn dann hätte das Feuer ein g ^ AsseN*
die Zahl der Treffer weit größer sem der - p>,
wältigender Augenblick war es, ai§ ^ m?orge" ^ " zcht>E j,cü
des Feuerns durch die Monitoren im - „aat & n ""
dumpfer Kanonendonner erscholl und e hinw
schosse zischend über die Köpfe der Zusck>
Höhen von Belgrad hinüberzogeii.



Nr. SV1. Mittwoch, 12 . August 1914,

^Kameraden ihre persönlichen Kräfte und Mittel sowie die
!iliriŵ Verbände und Vereine dem VaterLmde zur Ber-

stellen, wo es möglich ist, insüficmdere für die Zwecke
Eine ■£ . Kreuzes . Eine wichtige Aufgabe für unsere Ber.

lst die Sorge für die Familien  der einberufenen
iFm allgemeinen sorgen auf Grund der Gesetze

gleich, dE Staat und die Gemeinden, In vielen Fällen
v e Hilfe aber nicht aus , und es ist Ehrenpflicht unserer

und Vereine, hier einzugreifen, soweit ihre Mittel
bje Wo  die Verbands- und Vereinshilfe versagt, werden
^ pntel des Deutschen Kriegerbundes weiteren Schutz für
$ie*h?Uen  und Kinder unserer kämpfenden Kameraden bieten.
lk T̂ rksamfte und beste Hilfe wird die sein, soweit als mög-

verlassenen Frauen und halberwachsenen Kindern
Iw,J:1 t zu verschaffen. Die im Gange beftndliche und be,
Dieŝ ^ Ernte wird hierzu reichlich Gelegenheit bieten.
Die n> E>e’* ivlvd gleichzeitig dem gesamten Vaterlande nützen,
dx, Erstände der Kreisvenbände werden ersucht, sich wegen
" u.t e h i l f e durch Vermittelung der Landräte mit der

tschaftskamuner ihrer Provinz in Verbindung zu setzen.
Unsere Primaner,

tad • Prima husumensis in Husum hat sich, 30 Mann
w oor-pors zum freiwilligen Eintritt in das Heer ge-

^ " und ist bis aus einen, der untauglich ist, angenom-
• Dieser wird sich
^Ersügung stellen.

itr N ®iei' er  wird sich dem Kranken- und Verwundetendienst
^ ^rsügung ~

Die freiwillige Krankenpflege.
^0. Aug. Der Herzog von Trachenberg,

öu Hahfeldt, der bekannte frühere Reichstagsabgeordnet«
>M̂ hemMge Qbevpräsident von Schlesien, ist zum stellver-
kruden Militärinspekteur der svorwilligen Krankenpflege

worden ; der Inspekteur , der Fürst hu Solms-
ion >̂ Hauptquartier gehen. Fürst Hatz-

"Er die freiwillige Krankenpflege in .der Heimat leiten
berösfenllicht eine B e ka n n t m ia  dj,u it ,g, daß außer

4{j ^ sits durch das Kriegsministerium zur Unterstützung
*'»e p ^ ManitätSdieustes zugslassenen Organisationen sich
Skit .eitere Zulassung von Vereinigungen als solchen zur.
^ ermöglichen lasse. Alle Einzelpersonen, die sich in
Wff der sveiwilligen Krankenpflege stellen wollen und

.̂ ssEeignet lbefunden werden, sollen ohne Unterschied der
fo&n» 0n un‘5 ^ er  paftt ^chEN Stellung jederzeit Verwendung
Äiiz, ' Fw ReichstagSgobäude bchteht zu diesem Zweck eine

EUnfts- und Meldestelle.
^ Die Berliner Universität als Kriegslazarett.

Wp r diesen Tagen werden die Räumlichkeiten der Berliner
zum Teil als Lazarette eingerichtet. Besonders

Jk ? alten Bibliotheksgebäude ist das der Fall . Die Bücher-
^ ^ werden verstellt und Lazarettbetten aufgeschlagen.

ftEht, daß die Krankenpflege-Organisation vorzüglich
Achtet ist.

» Stiftung eines Deutschamerikaners für die Marine.
Dresden, 10. Aug. Im Jahre 1810 hatte ein Denfich-

i,z ^ ""rr durch Vermittlung des Ortsverbandes Dresden
Eenvereins seiner sächsischen Vateftstadl 6000 M. ge-

!»W , eEeTi Zinsen bedürftigen Einwohnern der Stadt zu-
^Eten . Sollte es bis zum Jahre 1923 zu einem dem

_Reiche von England ausgezwungenon Kriege gc-
so ist die Stadtgemeinde verpflichtet, das Kapital

Är,. ^ Kug dem Staatssekretär des Reichsmarrneamts zu
g ' i>er die 6000 M. der Besatzung desjenigen Schisses

ft sch soll, dem es gelingt, das erste größere eng-
sih" Kriegsschiff.  Linienschiff , Torpedoboot usw. zu
' !» s»E,n oder zu vernichten.  Die Verteilung soll nach

Ermessen des Staatssekretärs unter die gesamte
«t ür?e»?tunc erfolgen. Außerdem ist es dem Staatsse,kre¬
iscĥ gestellt, inwieweit er der Hinterbliebenen der vn See-

^ llmgekommenen gedenken will.
Die würdige Haltung

der deutschen Sozialdemokratie.
sozialdenu/kratische „Münchener Post" hebt hervor,

Mobilmachung „auch in Bayern ganz vorzüglich
öeht". Sic schreibt wörtlich: Die bayerische Mili¬

ar unter dem Kriegsminister v. Kreß hat sich
,«chlchwierigen Ausgabe im höchsten Maße g e -
Kt ^ n gezeigt.  Unaufdringlich , fast geräuschlos voll¬
es QuL,“ cr  Abmarsch unserer Truppen , und alles Leid über

bencn  dieses ausgezeichnete Menscheumateria!
!ri^ Aeht , wird gedämpft durch die feste Zuversicht und

" ch st e n Maßewürdige Haltung  der Mann-
str, der Unteroffiziere und der Offiziere . — An der Spitze- ‘ . ~ ‘ ‘ .

kijlgl - . - , - -
Ml k ® a 3. Id  t II auch die Sozialdemokratie.
1»L " êm Sinne , in dem allzu jugendliches Hochgefühl auf

j*»<W lnmcr bom  0 . August schreibt das sozialdemokratische
Blatt : Deutschland , Deutschland über

, !Ii>k,r̂ En sich laut machte , sondern in ernstem Erfassen der
' jenes prächtigen Liedes, das ’wir Hoffmann

®fe6en, dem Vaterlands - und Freiheitsfreund , ver-

MZsdadsrreV Tagbiatt.
danken: Einigkeit und Recht und Freiheit für bas deutsche
Vaterland ! Danach  laßt uns alle streben, brüderlich mit
Herz und Hand ! Einigkeit und Recht und Freiheit sind des
Glückes Unterpfand . — Blüh ' im Glanze dieses  Glückes,
blühe, deutsches Vaterland!

Klara Zetkin, bei der in der Nacht zum Sonntag in
Camrstatt Haussuchung vorgenommen wurde, ob sie Russen
beherberge, erklärt in der Stuttgarter ,̂ Volkswacht", daß sie
stets mit größter Leidenschaft den Z arismus  bekämpft hat
und das Los von Tausenden von Müttern , deren Söhne ihre
Kriegspflicht erfüllen, teilt.

Fürsorgctätigkett der Gewerkschaften und der Sozial¬
demokraten.

□ Essen (Ruhr ), 11. Aug. Der deutsche Bergarbeiter¬
verband stellt eine Million  für Familien im Felde stehen¬
der Mitglieder bereit . Auch die Angestellten der sozialdemo¬
kratischen Partei und Presse stellten ein Viertel bis ein Drittel
ihres Gehaltes als Kriegshilfe für Parteimitglieder zur Ver¬
fügung.

Aufgabe französischer Postdampferlinien.
W.  T .-B. Paris , 10. Aug. Die Abfahrt des Postdampfers

von Saint Nazaire nach Eolon (Panama ) am 6. August und
die des Postdampfers von Bordeaux nach der Westküste Afrikas
iam 5. August sind aufgehoben worden. — Die Abfahrt aller
Postdampser, die auf den Linien Marseille nach Bchrout über
Alexandrien oder Konstantinopel und auf den Linien von
Marseille nach Aokohama, Numea (Neu-Kaledonien) und
Reunion verkehren, ist suspendiert worden.

Die Valkanstaaten.
Ein zweimonatiges Moratorium in Serbien.

W. T .-B. Risch, 11. Aug. (Agence Havas .) Die
Skupschtina hat ein zweimonatiges Moratorium angenommen
sowie -außerordentliche Kredite wrt Betrage von 60 Millionen
bewilligt. — Ferner stimmte die Skupschtina dem Konkordat
mit dem heiligen Stuhle zu.

Rumänien neigt zum Dreibünde.
W . T.-B . Bukarest, 11. Aug. Das Watt „Sara " schreibt:

Wenn Itumönien auf -eigenen Wunsch oder unter dem Zwang
der Beuhältnisse sich veranlaßt sehen würde, aus seiner Neu¬
tralität hevauszutreten , so könnte es keinem Zweifel unter¬
liegen, daß seine g ü n st i g st e Stellung  an der Seite der
Zentralmächte  wäre.

Die Leiden der Deutschen in Belgien.
Ein Wiesbadener, Herr Eduard Cr am er , der seit 23

Jahren in Antwerpen  lebte und während dieser ganzen
Zeit in der deutschen Buchhandlung von Forst, Rue Boutel 18,
zuletzt als Geschäftsführer tätig war , gibt uns folgende
Schilderung seiner Erlebnisse beim Kriegsausbruch : Er schickt
dabei voraus , daß sich schon seit zirka 2 Jahren der Deutschen¬
haß bemerkbar macht und dieser besonders in der letzten Zeit
durch die französischenZeitungen genährt wurde. Am Montag
der vorigen Woche schien es verhältnismäßig noch sehr ruhig
in Antwerpen, doch empfand der Eingeweihte eine gewisse
Gewfttcrschwüle. Am Dienstagvormittag wurde die Sache
schon kritischer. Die Deutschen wurden gewarnt und viele
schickten sich an, die Stadt zu verlassen. Dienslagnachmittag
5 Uhr stand Herr Cramer in der Ladentüre und hörte entsetz¬
liches Geheul in den Straßen , wo große Menschenansamm¬
lungen stattfanden . In diesem Moment kam der Sohn eines
seiner Kunden, eines bedeutenden Antwerpener Advokaten,
in den Laden gestürzt und riet ihm, sofort die belgische
Flagge  herauszuhängen . Noch ehe dies geschehen konnte,
erschien Polizei und erklärte, daß sofort im ganzen Haus die
Telephonleitungen zerstört werden müßten . Und schon war
auch einest auf dem Dache damit beschäftigt. Er selbst eilte in
den 5. Stock und veranlaßte , daß die belgische Flagge gehißt
wurde. Kaum war das geschehen, so kam die heulende Menge
angestürmt , die von allen Ladenbesitzern verlangte, daß sie
die belgische Flagge heraushängten . Herr Cramer selbst hat
alles getan, um den bedrängten Landsleuten zu helfen und
darin wurde er von einem guten Bekannten unterstützt, der
ihm ein Läppchen in den belgischen Farben in das Knopfloch
steckte, sonst wäre er vielleicht tot geschlagen worden. Dadurch
war es mir möglich, so erzählt Herr Cramer weiter , ver-
verschiedeneDeutsche, u. a. eine Frau mit zwei Kindern , zur
Bahn zu bringen . Dort wurden vielen, die nur Deutsch
sprachen oder nur gebrochen Französisch, die Fahrkarten ver¬
weigert.  Von der Eisenbahn zurückkehrend, kam Herr
Cramer an eine Straße , in der sich die allgemeine deutsche
Schule befindet. Dort stand wieder ein Pöbelhaufen , der von
der Schule die deutsche Flagge  und die Aufschrift
heruntergeriffen hafte. Dann zog die fanatische Menge nach
dem deutschen Konsulat auf dem Leopoldsplatz, wo die Menge
so anwuchs, daß es unmöglich war , durchzukommen. Abends

Die ungarische Artillerie greift ein!
-nv—|or um die moralische Wirkung der Beschießung
j)Qg durch die Schiffe der Donauslottille zu verstärken,

j Nill̂ - Heerlager im Westen Semlins alarmiert und die
' SotaJ Quf die befestigte Anhöhe, die sogenannte „Laudon-

entsandt worden. Potztausend, das flutschte besser!
I? Seif; ein Treffer . Es muß ein Spaß für die Jünger

8en Barbara gewesen sein, sich auf die kurze Ent-
Und. auf so dankbares Ziel einzuschießen. Sie schossen

Urft Schrapnells , und die Wirkung war furchtbar,
5ief flogen ein paar Geschoßmagazine der Serben in

ft rrrî ftigungen auf der Anhöhe über dem Brückenkopf in
p 't J \ und ebenso zerstörte ein weiterer nach der Feste
Kuhy E'chteter Schuß ein dort befindliches Pulvermagazin,

au*em Krach in die Luft flog. Aus der Anlegung der
? 3en oberhalb der -Savebrücke ließ sich erkennen, daß
vN o ?  die Bedeutung der „Laudon-Schanze" fiir Belgrad
SS « * ^aben  müssen . Sie ist, als Laudon die in

Eg»v? bjummelten Janitscharen belagerte , angelegt und
sftErreichern ^u einer Befestigung ersten Ranges aus-
^ "ri>en, um den Übergang über die Save zu schützen.

Ä Uhr morgens stellten dann die Geschütze eben-
Gütigkeit ein, worauf die drei Donaumonitoren das

$o&r "Erließen und nach Semlin zurückdampften. Da-
i? ! Uoch eine heroische Szene . Der Flottenkomman-
pK " bei der Vorüberfahrt die Offiziere und Mann-

"utreten und ein dreifaches Hoch auf Kaiser Franz
phh ^ b̂ringen, in das die Bevölkerung begeistert ein-
K*etttb'7 ^ urz nach 9 Uhr morgens wurde Semlin zum

durch Schüsse der Monitoren alarmiert . Wieder
te*5 zunächst am Brückenkopf der gesprengten Save-

v; bleich darauf auch am Donaukai schießende Serben
* durch ein paar wohlgezielte Schüsse der Monitoren

bald zum Rückzug gezwungen wurden . Ebenso wurden kurz
darauf ein paar Komitatschis beschossen, als sie sich in den
Festungswerken unterhalb der Rusjcza -Kapelle, die in der
Türkenzeit als Pulvermagazin benutzt wurde, in verdächiger
Weise zu schaffen machten. Ein paar Schüsse trafen diesmal
auch die Kasematten , in denen die Kettensträflinge des Bel¬
grader Kreisgerichts interniert sind. — Inzwischen war die
Artillerie auf der Laudon-Schanze bis zum äußersten Punkte
der Befestigung vorgerückt und gab von hier aus ebenfalls
ein paar wohlgezielte Schüsse ab, von denen einer dicht neben
dem königlichen Landhaus Topschider einschlug, in dem sich
allerlei Reminiszenzen der Obrenowitsch-Dhnastie befinden.
Fast gleichzeitig traf einer der Monitoren die Tombe, die das
Grab des Großwesirs Kara Mustafa enthält , der in Belgrad
erdrosselt wurde, nachdem seine Armee bei Wien geschlagen
worden war . So weckte Schutz auf Schuß historische Erinne¬
rungen aller Art , und besonders die Granaten , welche den
Kali Megdan trafen , müssen den Serben äußerst nahe¬
gegangen sein. Denn dieser heute zu einem hübschen Park
umgewandelte ehemMge Festungsvorplatz war in der Türken¬
zeit die Stätte , wo die für die Freiheit ihres Vaterlandes
kämpfenden Serben kurzerhand gepfählt wurden . — Während
ber ganzen Dauer auch der zweiten Beschießung sah man
weder auf den Straßen und Plätzen noch in den Häusern
Belgrads auch nur eine menschliche Seele . Wahrscheinlich
hatte man sich in der ganz unbegründeten Furcht vor einer
Beschießung auch der Stadt in die Keller geflüchtet. — Inter¬
essant war es zu beobachten, wie im Handumdrehen aus der
neuerbauten stattlichen Gemeindeschule Semlins ein Lazarett
geworden war , in dem das halbe Dutzend bei der Beschießung
verwunderter Offiziere und Mannschaften liebevolle Auf¬
nahme fand. Boshafte Zungen behaupteten freilich, daß der
pompöse Schulbau , der einer deutschen Großstadt zur Ehre ge-
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fand Herr Cramer das Konsulatsschild und den Fahnenstock
nicht mehr, sie waren , wie ihm von glaubwürdiger Seite ba> -
sichert wurde, von der wütenden Menge heruntergeriffen
worden. Auf dem Nachhausewegeerlebte er noch mehrere bosS
Krawalle . Ein Schlafen in der Nacht war nicht möglich, da!
der Pöbel andauernd heulend durch die Straßen zog. Tags
darauf , Mittwochvormittag, ging Herr Cramer nochmals durch
die Stadt , um persönliche Angelegenheiten zu erledigen, und
bemerkte dabei, daß am Hafen alle Wirtschaften und
alle Läden mit deutscher Aufschrift  oder
deutschen Waren kurz und klein geschlagen
worden waren . Aus einem Hause wurden aus dem ersten!
und zweiten Stock Möbel auf die Straße geworfen, dort
mit Äxten zerschlagen, mit Petroleum begossen und ange--
zündet. Dadurch gerieten selbst die Leute aus der Straßen¬
bahn in Gefahr . Das Caf« Flora , Rue Anneessens, wurde zum!
driften Male verwüstet. Das Hotel Weber mutzte geschlossen!
werden, denn es war im Innern total demoliert. Herrn
Cramer gelang eS noch nach Hause und wieder zur Eisenbahn
zu gelangen, wo er um 1 Uhr 42 Min . abfahren konnte. Der
Zug, der drückend voll war , traf gegen Abend in Hammond
an der Grenze ein, von wo die Flüchllinge zu Fuß nach Butel
in Holland gehen mußten . Von der dortigen Bevölkerung
wurden sie mit großer Liebenswürdigkeit  ausge¬
nommen. Die Holländer taten alles , was sie konnten. IN
Butel mußten die Reisenden den ganzen Nachmittag ver¬
bringen . Sie konnten -erst um 10 Uhr abends weiter fahren.
Um Mitternacht trafen die etwa 3000 Personen auf der letzten
holländischen Station Vlodrop ein und mußten in einem
fürchterlichen Wetter zu F u ß über die Grenze nach Dalheirtt
gehen, der ersten deutschen Station,  wobei Herr
Cramer und einige andere Herren durch den Wald die
Führer machten. Im Zollrevisionsgebäude und in den Warte¬
sälen wurde hier die Nacht verbracht. Früh morgens ging
es dann mit Extrazug nach Rheydt, wo die Flüchtlinge von
der deutschen Bevölkerung mit großem Jubel und Zuvor¬
kommenheit empfangen und gut einquartiert wurden . Die
meisten fuhren dann nach Köln, von dort nach Mainz weiter.
Für diejenigen, die später in Antwerpen zum Bahnhof ge¬
kommen sind, hegt Herr Cramer die ärgsten Befürchtungen.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß sie von dem Pöbel in der gräß¬
lichsten Weise mißhandelt , wenn nicht gar getötet worden
sind, denn die Deutschen wurden nach dem Ausweisungsbefehl
fiir vogelfrei  erklärt , d. h. dem Pöbel freigegeben. Aber,
so meint Herr Cramer , mit Recht, die fanattsche Menge wird
diese Greueltaten an den Deufichen bitter sühnen
müssen.

über die deutschfeindlichen Vorkommnisse in Brüssel
werden fortgesetzt Mitteilungen bekannt, die die anderen
Schilderungen bestätigen. Jetzt besuchte die „Köln. Volksztg."
Herr B . T a e p p e r und berichtete: Am Samstagabend 8 Uhr
sind in den Straßen Plakate folgenden Inhalts angeheftet
worden : „Die deutschen Untertanen werden anfgefordert,
Belgien sofort zu verlassen." Die Spionenjagd hält an und
der Eifer dabei geht so weit, daß selbst der Bürgermeister Max
von Brüssel als angeblicher Deuficher verhaftet wurde und
sich erst auf der Wache von dem Verdacht, «in deuficher Spion
zu sein, reinigen konnte. Zehn Deutsche  smd am ver¬
flossenen Samstag , den 8. August, als angebliche Spione er¬
schossen worden, darunter Prinz Prosper von Arem¬
berg  und wahrscheinlich auch der schon 50 Jahre in Brüssel
ansässige Augenarzt Dr . Tacke , der Leibarzt des Grasen
von Flandern . Am Sonntagmorgen 3 Uhr ist Herr B. Taepper
mit etwa 1300 Deufichen, darunter sehr viele Frauen und
Dienstmädchen, über Hollarid nach Deutschland abgereist. In!
die Brüsseler Familien , die deutsche Dienstmädchen hüben,
kamen Aufforderungen , diese sofort zu entlassen. Ihrer nahm!
sich das Gesellenhans cm, dem glücklicherweise vom Borfrtzenden
des Schillervereins , Herrn Kracht, ein Kredit bis zu 50 000
Franken zu Unterstützungszwecken zur Verfügung gestellt
wurde.

A Leipzig, 11. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die „Leipziger
N. N." bestätigen in Mitteilungen eines Augenzeugen die ge¬
radezu viehische Mißhandlung,  die die Deufichen in
Antwerpen erdulden mnUen . In der Nacht vom Dienstag
auf Mittwoch wurden die von Deufichen bewohnten Häuser
gestürmt, die WohnungStüren erbrochen und Frauen und
Kinder,  sogar Wöchnerinnen  an den Haaren a«Z den
Betten gerissen. Ein Mann , der mit seiner Frau und seinen
beiden Kindern, notdürftig bekleidet, zu fliehen verstrchte,
wurde auf der Straße von einer großen, mit Stöcken,
Messern und Revolvern  bewaffneten Menge über¬
fallen. Die F r a u wurde in den Armen ihres Mannes durch
einen Messerstich getötet  und ebenso die Kinder  vor
den Augen des unglücklichen Vaters ermordet.  Mehrfach
wurden drei- und sechsjährige Kinder aus den Fenstern her-
untergeworfen und so ebenfalls ermordet.

reichen würde, von allem Anfang an für andere Zwecke be¬
stimmt gewesen sei.

Leider verstanden eS die anwesenden Budapester, Wiener
und Berliner Journalisten nicht, ihren telegraphischen Nach¬
richtendienst den berechtigten Anforderuirgen der Heeresleftung
anzupassen, und so war es kein Wunder , daß nach einer müh¬
samen und umständlichen Zensnrierung der vorliegenden
Depeschen noch in derselben Nacht der Beschluß gefaßt wurde,
sämtliche Journalisten ohne Ausnahme aus Semlin auszu¬
weisen. So kam es, daß am nächsten Morgen in aller Hcrr-
gottsfrüh auch an die Tür meines Hotelzimmers ein kroaft-
scher Pandur mit aufgepflanztem Bajonett pochte und mich zu
einem Besuch des Polizeichefs einlud, wo uns allen die Auf¬
forderung , die Stadt bis 12 llhr mittags zu verlassen, vorge¬
lesen wurde. Dem liebenswürdigen Eingreifen des greisen
Herausgebers des „Semliner Volksblaftes" hatte ich eS zu
verdanken, daß ich als einziger noch bis abends in der Stadt
bleiben durfte und auf diese Weise noch den traurigen An¬
blick des zerschossenen „Alkotmairh", eines österreichischen
Handelstransportdampfers , hafte, der am Morgen ausgefcchren
war , um die von den Serben in den Donaustrom gelegten
Minen abzufischen, dabei aber mft einem Geschoßhagel aus
serbischen Maschinengewehren überschüttet worden war . Un¬
vergeßlich wird mir der Eindruck der ersten beiden Toten
bleiben, die Österreich-Ungarn hierbei hatte. Kapitän und
Steuermann , der eine mit halbweggerissenem Schädel, der
andere mit einer Kugel im Herzen, lagen auf dem Verdeck,
umjnmmert von ihren Frauen und Kindern . Aber wenn sie
auch als Opfer ihres privaten Berufs gefallen sind, so werden
sie doch in der hsterreichischenKriegsgeschichteals zwei der
ersten Helden fortleben, die beim Bombardement von Belgrad
als Opfer ihrer Wicht und treue Sitz« BaterlqndeS
geblieben find.
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Belgische Lügenberichte.
Köln, 9. Aug. Die Nummer des Brüsseler „Soir " vom

7. August, Ausgabe von 3 Uhr nachmittags, strotzt von hand¬
greiflichen Unwahrheiten und gehässigen Feindseligkeiteu
gegen Deutschland. Mit Behagen wird unter der Überschrift.
„Die Jagd auf Spione " die scheußliche Deutschen¬
hetze in Brüssel  geschildert, und die ganze erste Seite ist
in sensationeller Aufmachung den Gefechten von Lüttich  ge¬
widmet. Obwohl Lüttich schon am Morgen  gefallen war.
behauptet das belgische Blatt noch am Nachmittag: „Lüttich
ist nicht genommen, kein einziges Fort ist besetzt !"
Den kecken Reiterstreich, mit dem deutsche Kavallerie-
Patrouillen freilich vergeblich versuchten, den Kommandanten
von Lüttich in seinem Dienstgebäude auszuheben, schildert der
„Soir " folgendermaßen : „Einer Ulanenstreistvache gelang es,
bis in das Kommiandanturgebäude einzudringen ; sie hatte vor,
in einem Handstreich von unerhörter Kühnheit
den General Leman, den heldenhaften Militärgonverneur von
LüMch, zu töten ; es ist ihr über nicht gelungen ." Bei der Ge¬
fechtsschilderung des belgischen Geschichisklitterers sind natür¬
lich die BÄgier Helden/die Deutschen Barbaren , Wilde und
Feige, und nach seinen Angaben sollte man glauben , die ganze
MaaÄarmee flute in wilder Flucht zurück. Da wird in dicken
Lettern erzählt : „5000 Deutsche haben in kopfloser
Flucht  Maastricht passiert. Sie waren in einem schreck-
lichen, Mitleid erregenden Zustande. Ihre Ankunft hat auf
die Bevölkerung tiefen Eindruck gemacht; sie werden beköstigt,
mit Lebensmitteln versehen und mittels Sonderzuges nach
Aachen befördert . Das Lazarett in Ehden in Holland, nörd¬
lich von Biss, ist überfüllt ." Den Kern Wahrheit , in dieser
Darstellung , daß es sich nämlich bei dieser Flucht aus Belgien
nicht um deutsche Soldaten , sondern um wehrlose deutsche
Männer , Frauen und Kinder,  die , vom b eI g i sche n
Pöbel  zu Tode gehetzt, in das gastliche Holland flüchteten,
entstellt das Blatte bewußterweise, indem es hinzuseht : „Wir
verweilen nicht bei den Einzelheiten dieses Telegramms . Was
daraus besonders hervorzuheben ist, ist der Eindruck, den die
Flucht der Deutschen nach den Kämpfen einer Nacht und eines
Morgens gemacht hat ." Kann man die Verlogenheit weiter
treiben ? _

Deutsches Reich.
33. C. Keine Cholerafurcht! Das Auftreten der Cholera

wird aus mehreren Distrikten des inneren Rußlands
gemeldet. In welchem Umfange Gholeraerkrankungen dort
Vorkommen, läßt sich natürlich bei dem Mangel jeglichen un¬
mittelbaren Nachrichtendienstes nicht beurteilen . Die in Frage
stehenden Distrikte sind wohl im Sommer selten ganz
ckMrafrei . Dank unserer vortrefflichen sanitären Einrich¬
tungen und Abwehrmaßregeln ist aber eine Verschleppung der
Krankheit nach Deutschland schon in Friedenszeiten und bet
ungestörtem Verkehr über die Grenzen stets verhindert wor¬
den. Selbstverständlich sind wir -bei geschlossenen Grenzen,
wie das im gegenwärtigen Kriegszustände der Fall ist, erst
recht geschützt.

R . P . A . Sendungen nach Bulgarien und Rumänien.
Briefe und Kästchen mit Wertangabe nach Bulgarien , Rumä¬
nien und dem deutschen Postamt in K o n st a n t i n o p e I
können bei den deutschen Postanftalten wieder angenommen
werden.

* Unentgeltliche Beratung in VerstchcrungSangelegenheiten
während des Krieges. Der Deutsche Versicherungs-
Schutzverband (eingetragener Äeirein) M Berlin W. 30,
Viktoria-Äuisenplatz 10, eine im Jahre 1910 begründete
Organisation der Versicherten zur gemeinsamen Wahrung
ihrckr Interessen , hat eine Auskunftsstelle über die mit dem
Kriege zusammenhängenden Versichcrungsfragen, besonders
in. Bezug auf das private Versicherungsweseneingerichtet. Alle
mit dem Kriege im Zusammenhang stehenden Versicherungs¬
fragen werden bis auf weiteres nicht nur den direkten Mit¬
gliedern sowie den Mitgliedern der angeschlossenen Korpora¬
lionen bezw den Wahlberechtigten der angeschlossenen Handels¬
kammern. sondern auch sonstigen Jnteressenren . besonders
allen Kriegsteilnehmern und ihren Angehörigen kostenlos be¬
antwortet . Mündliche Beratung täglich von 10 bis 2 Uhr. Bei
schriftlichenAnfragen ist das Rückporto beiznfügen. Die Her-
nnd Rücksendung von Versicherungsdokumenten must einge¬
schrieben erfolgen.

* Eine Verwaltungsstelle für Warenzeichen. Der „Ver¬
band der W a r e n z ei che n - I n t e rl e s s 6 n t e n , Ein¬
getragener Verein", in Berlin SW . 61, Gitschinerstraße 109,
hat für die Dauer des Krieges eine Verwaltungsstelle für
Warenzeichen eingerichtet.

Heer und Klotts.
Gcndarmenerfatz . Bei der preußischen Landgendarmerie

werden pensionierte und ohne Pension aus der Gendarmerie
entlassene Gendarmen zur vorübergehenden Beschäftigung in
geeigneten Standorten als Fußersatzgendarmen angenommen,
Freiwillige Meldungen sind unter Beifügung der Entlassungs-
vapiere sofort an die Gendarmeriebrigaden zu richten, die
auch die nähere Auskunft über die Gebührnisse erteilen.

Beladen der Kompngniepackwngen. Beim Beladen der
lompagniepackwagen ist streng darauf zu achten, daß ein ge-
lügend großer Lagerraum frei bleibt, der dem Kompagniechef
>ie Möglichknt gibt, Gepäckerleichterungen  der Leute
Eintreten zu lassen.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Die Liebesgaben für unsere Truppen . Ein Leser
macht zum Besten unserer Krieger folgenden Vorschlag: „Es
geschieht vielfach, daß auS guter Absicht verschiedene Spenden
gestiftet werden, z. B. Zigaretten  usw . Zweifelsohne ist
diese Opferfrcudigkeit sehr zu loben, doch wäre ein noch
größerer Dienst damit erwiesen, wenn sich dieselbe auf andere
Artikel erstrecken würde. Es ist heutzutage schon jedem be¬
kannt, . daß solche Genußmittel , wie Alkohol und Tabak,
die geistige und körperliche Widerstandskraft beeinträch¬
tigen.  Mag es nun im Privatleben jeder damit halten , wie
er will, so ist doch in so besonderem Falle , wie der Krieg,
dringend notwendig, für einen guten körperlichenund geistigen
Zustand zu sorgen. Wäre es da nicht praktischer, die Wohl¬
tätigkeit einem anderen Gebiete zuzuwenden ? Es wurde
schon darauf hingewiesen, daß verschiedene Obstsorten  in
diesem Jahre so billig wären . Also liegt es sehr nahe, diesen
Segen durch rechte Äni endung zu einem doppelten Segen
werden zu lassen. Die Soldaten , welche durch anstrengende
Märsche usw. erschöpft sind, werden bei reichlichem Obstgenuß
nicht so unter der Durstplage zu leiden haben, und das viele
lästige Trinken , das auch nicht immer erfolgreich wirkt, wesent¬
lich einschränken können, Wer sich also noch in Liebesgaben

betätigen möchte, versäume nicht, diesen Vorschlag in Betracht
zu ziehen. Alle Bemühungen unsererseits für die Erhaltung
der Leistungsfähigkeit unserer Truppen werden ja auch nur
wieder uns selbst zugute kommen."

— Zur Beachtung für Stifter von Betten , Bettwäsche,s
Handtüchern und sonstigen Liebesgaben. Wir werden um
Veröffentlichung folgender Anregung gegeben: „In der schwe- i
ren Zeit, die unser Vaterland betroffen, kann man mit freudi¬
gem Herzen feststellen, wie von allen Seiten Hilfe geboten
wird, um unseren armen Verwundeten die Leiden zu erleich¬
tern . Man hört von großen Geldspenden für Lazarette , zur
Beschaffung von Lagerstätten und sonstigen nötigen Gegen¬
ständen, und freut sich über die schnelle Bereitwilligkeit der
Opfernden . Hieran soll nun die Bitte geknüpft werden : Be¬
sorgt selbst die Dinge , die nicht der genauen Vorschrift der
Lazarettleitung unterliegen , wie Betten , Bettwäsche,. Hand¬
tücher usw,. und gebt die Aufträge an die kleineren und mittel¬
großen Geschäfte, denn sie schalten bei den großen städtischen
und Armeelieferungen aus , da sie nicht Riesenlager für ein¬
heitliche große Lieferungen unterhalten können. Daher noch¬
mals die Bitte an alle hochherzigen Stifter , gebt Aufträge an
die kleinen Geschäftsleute, ihr helft doppelt nach zwei Seiten
der Not steuern." ,
^ — Bringt euer Goldgeld zur Reichsbank! Der deutsche!
Geld- und Kreditverkehr erfordert , daß die Reichsbank so viel^
Gold wie irgend möglich in Händen hat . Jedermann erfüllt
deshalb eine patriotische Pflicht, wenn er Goldmünzen nicht in
der Tasche trägt oder im Schrank aufbewahrt , sondern sie bei
der Reichsbank einliefert , um dagegen Papiergeld zu erhalten;
niemand braucht zu fürchten, daß er dadurch Schaden erleidet.
Die Bank von Frankreich hat in ihren Kellern mehr als doppelt
so viel Gold liegen als die Reichsbank, weil — ganz unnütz er¬
weise — bei uns zu viel Gold sich im Verkehr befindet. Sor¬
gen wir alle dafür , daß die Reichsbank in bezug auf den Gold¬
besitz nicht schlechter dasteht als die Bank von Frankreich.

— Papiergeld am Postschalter. Das Publikum wünscht
gegenwärtig in weitem Umfang an den Postschaltern Reichs¬
kassenscheine und Neichsbanknoten gewechselt zu erhalten . Auch
werden vielfach beim Einkauf kleinerer Wertzeichenmengen,
zur Begleichung von Telegrammgebühren oder zur Einzah¬
lung niedriger Postanweisungsbeträge usw. Reichsbanknoten
in Zahlung gegeben. Die Postanstalten nehmen selbstverständ¬
lich Reichskassenscheine und Reichsbanknoten als vollwertiges
Zahlungsmittel an. Es kann jedoch unter den gegenwärtigen
Verhältnissen von ihnen nicht beansprucht werden, daß sie bei
geringfügigen Zahlungen hochwertiges Papiergeld annehmen,
weil sie sonst außerstande wären , Hartgeld in dem erforder¬
lichen Umfang, auch zur Auszahlung der Postanweisungen,
zur Verfügung zu halten . Bei größeren Einzahlungen wer¬
den Reichsbanknoten anstandslos angenommen.

— Zur Nachahmung empfohlen. Wie wir vernehmen,
hat die Genossenschaftsbankfür Hessen-Nassau sowie der Revi¬
sionsverband der nassauischen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften, E. V., beschlossen, den zu den Fahnen einberufenen
Beamten die Gehaltsbezüge  weiterlausen zu lassen und
von der Rechtslage, wonach vom Tage der militärischen Ein¬
berufung an Gehälter nicht mehr gezahlt zu werden brauchen,
keinen Gebrauch zu machen.

— Paulincnstiftung . Nach den 15 Schwestern vom Roten >.
Kreuz sind in der vergangenen Nacht auch von der Diako- 1
nissenanstalt Paulinenstiftung 17 Schwestern,  und zwarj
rheinabwärts nach den Kriegslazaretten abgereist, unter'
ihnen die Prinzessin Marie Agnes von.Hohenlohe. Am näch-
.sten Samstag werden weitere 10 Schwestern folgen. Zurzeit
rüstet sich die Paulinenstiftung zum Empfang für Verwun¬
dete, da sie als Kriegslazarett eingerichtet werden soll. Gaben
der Liebe für . diesen Zweck, besonders Betten und Leibwäsche,
sowie andere Einrichtungsgegenstünde werden mit herzlichem
Dank entgegengenommen. Ein theoretischer Kursus in der
Krankenpflege, verbunden mit praktischen Übungen, hat be¬
reits unter der Leitung des Chefarztes der Anstalt, Dr.
Heile,  stattgefuuden . Weitere Kurse werden unter der
Leitung der Ärzte Dr . I . Müller  und Dr . W. K o ch abge¬
halten.

— Ein origineller Drenstbefehl. Der Polizeidirektor von
Stuttgart erläßt folgenden originellen Dienstbefehl : „Schutz¬
leute ! Die Einwohnerschaft fängt an, verrückt zu werden. Die
Straßen sind von alten Weibern beiderlei Geschlechts erfüllt,
die sich eines unwürdigen Treibens befleißigen. Jeder sieht
in seinem Nebenmenschen einen russischen oder französischen
Spion und meint , die Pflicht zu haben, ihn und den Schutz¬
mann , der sich seiner annimmt , blutig zu schlagen/mindestens
aber unter Verursachung eines großen Auflaufs ihn der
Polizei zu übergeben. Wolken werden für Flieger , Sterne für
Luftschiffe, Fahrradlenkstangen für Bomben gehalten, Tele¬
phon- und Telegraphendrähte mitten in Stuttgart sollen zer¬
schnitten, Brücken gesprengt, Spione standrechtlich erschossen
und die Wasserleitungen vergiftet worden sein. Es ist nicht
abzusehen, wie sich das alles gestalten soll, wenn die Zeiten
wirklich einmal schwierig werden. Festgestelltermaßen hat st-
bis jetzt auch nicht das geringste Bedenkliche  er¬
eignet.' Gleichwoy. meint man , in einem Narrenhaus zu sein,
während doch jeder, wenn er nicht ein Feigling oder gefähr¬
licher Müßiggänger ist, ruhig  seine Pflicht  tun sollte, wo¬
zu die Zeiten ernst genug sind. Schutzleute, behaltet auch
weiterhin kaltes Blut ! Seid wie bisher Männer und keine
Weiber, laßt euch nicht ins Bockshorn jagen und habt die
Augen offen, wie es eure Schuldigkeit ist! Der Polizeidirek¬
tor ." So drastisch hat sich wohl noch selten ein Polizeibeamter
in Erlassen ausgedrückt.

— Ein 71jähriger Kriegsfreiwilliger . Der heute 71 Jahre
alte Vorsitzende des „Militäranwärtervereins " Kruschka,
welcher bereits in dem deutsch-französischen Krieg 1870/71
aktiv war , hat sich als Kriegsfreiwilliger gemeldet und glaubt
bestimmt, daß seine Meldung berücksichtigt werde.

— Ein gutes Beispiel für reiche Leute. In Stuttgart hat
ein geradezu großartiges Beispiel praktischer und sinniger
Opferwilligkeit ein einfacher Mann aus dem Volk, der Haus¬
diener eines dortigen Hotels, gegeben. Zur Fahne einberufen,
überbrachte er der Hauptsammelstelle des Roten Kreuzes sein
Sparkassenbuch  und stellte dessen ganzen Betrag von
550 M. der guten Sache zur Verfügung , da er jetzt keine
bessere Verwendung dafür habe und damit für die Pflege der
verwundeten Soldaten sein Teil , beisteuern wolle.

— Wucherer. Bei unserer Polizei ist in 30 bis 35 Fällen
Anzeige ergangen gegen hiesige Geschäftsleute, weil sie
Kunden Wucherpreise für Waren abgenommen haben. Es
handelt sich dabei in der Hauptsache um Lebensmittelhand-
lungen , Bäckereien, Kartoffelhandlungen , Schuhhandlungen
usw. U. a. hat eine Schuhhandlung einem Reservisten für ein
Paar Schuhe einen Preis abgenommen, welcher, einem Gut¬

achten der Schuhmacherinnung gemäß, um urehrer j
übersetzt ist. Die Polizei hat die Beteiligten noch emnm
das eindringlichste verwarnt . Hilst das nicht, so
Grund der Bekanntmachung des kommandierenden E
mit aller Strenge gegen die Beteiligten eingeschritten.

— Regelung des Stratzcnbahnverkchrs . Gestern ^
Rathaus eine Besprechung statt, wie für die nächste Z
Stratzenbahnverkehr geregelt werden soll, zwischen den ^
tern der Regierung , der Eisenbahndirektion
Polizeidirektion , des Bezirkskommandos und der
Verkehrsdeputation. Die Fahrpläne , welche für die ^
Zeit in Kraft treten , sollen den Zeitungen umgehem ^ ^
Straßenbahnverwaltung bekanntgegeben werden. 6
nügendes Fahrpersonal ist von der Süddeutschen
gesellschaft bereits gesorgt. , ;e ^

— Unterstützung der Rekruten. Unsere Rekruten,
rufen wurden , um für das Vaterland zu Kämpfen-
weise unbemittelte Leute, die der privaten Woy
reiches Feld zur Unterstützung geben. Gern geseĥ tz, j,̂ .
Spenden an Fußlappen , Strümpfen , leichten Schul ^
Die Gaben können an das Rekrutendepot der Ka;eri
an das der Blücherschule gerichtet werden. Hek

Wiesbaden als Kurort für die Rekonvaleszenten. -
„Verein Wiesbadener Gasthof- und Badehausbesitzer
der „Verein der Pensionsinhaber " sind bereit , sich dsder „Verein der Penstonsinqaoer ;tno oerett , r7.rren,
1400 Betten dem „Roten Kreuz" zur Verfügung zvt u
die Heilquellen und Kurmittel Wiesbadens von der
ärztlichen Welt zur Nachbehandlung von Verletzung
nach Operationen empfohlen und mit Erfolg benutz
Die Wiesbadener Gasthof- und Badehausbesitzer und
sionsinhaber halten es für ihre patriotische Pflicht, ^
ren Soldaten diese Heilmittel zugute kommen zu « i; ' Ae-
zwar unter den vom „Roten Kreuz" vorgeschlag
dingungen. t. i $  2»

— Dienstjubiläum . Heute, am 12. August, st g per
Jahre , daß der Orchesterdiener H. Thum,  Adleritrah
der städtischen Kurverwaltung bedienstet ist. „ nt

— Kleine Notizen. Die „Bank für H
Industrie"  sowie deren sämtliche Zweiganstau ßftfi
sich zur Entgegennahme von Geldspenden für w
Kreuz" bereit erklärt.

klus dem Landkreis Wiesbaden.
Kriegsfürsorge in Dotzheim.

A Dotzheim, 10. Aug. Wegen Einleitung her
fürsorge  für Dotzheim hat hier eine «Jj;
Lung unter dem Vorsitz des Bürgermeisters
sn gleichem Zwecke hielt die hiesige^Lehrerschaft
sammlnng ab. Mau war sich darin ermtz. das ^über die Verwundeten- bezw Genesendenpflege rww
stellt werden könne. Eiliger erschien dör Versmninluna
sorge für die Familien der ins Feld gezogenenv v ^ _ _ ^ ^ __ __ _ ^ rt
gürfor «e soll bestehen' in" ZÜwendünsen von
und dergleichen. Speisung der Kinder chs,/7jMigur«
Zuweisung von Arbeit und LU dem Zwecke Deauw « -
kinder. Unser Ort wurde rn eine großes 1,11 -

ein'
Vl)l1Kirrdex. Unser tm» e tn eine

geteilt , und jeder derselben geeigneten PersonliM ^ ,^^ v°
stellt. Zunächst soll am nächsten soimtag eine
Geld und Lebensmitteln veranstaltet werden. 6m P »,
tun« der Fürsorge, Verteilung der Gaben usw. toup
schuß gewählt. Den Vorsitz hat Frau Baronm v. o
auf Schloß Freudenbera übernommen die wtt ^ nden »s
die Sache unterstützen will. Die anwesenden Vo-stö , 1»
fchiedener Vereine stellten ansehnliche Geldbeträge , p®.

s -t

fügung. so der ..
verein" 50 M.. derverein ou tue., oer „Militärverein " 50 M.
Höhe noch.unbestrmimt, meldeten an der As«
verein „Sängerlust ", detr „Gewerbeverern" ^ l^ cÄev J £ qb.
opferte sein Skatkasse, mehr als 20 M., zu demset ^ ufj®
übermittelte ein Kegelklub ferne Kasse von na^ zu ftr
Auch der schon seit Jahren angesammelte Bet̂ aIigCr
Krankenhaus soll überwiesen werden Ferlrerwmfliest
jetzt nach der Ernte noch einmal Sprnat . DP-.lW die - <
ausznsäen , um den Ertrag , im HeE und Winter ttÜ̂ ,
dürftigen zu verteilen.^ Die anwesendende"_ _ _ den Lanrio^
sich sofort bereit, die Äcker, die erst im Frühjahr in. °
zu diesem Zwecke herzugeben und auch rhre -n de«.
Dienst der guten Sache zu stellen. Ebenso soüen
schäften Sammelbüchsen ausgestellt weroerr
Bender  erÄärte sich zur Gratishcrste llung deri^ ^,

Provinz kresfen-Nassau.
Negiernngsbezirk wiesvaden - ^

Amerikanischeund italienische ShnrpathiekundgcŴ ,^
— Frankfurt a. M., 11. Aug. Der amerilann « ^ ka

konsul erläßt folgenden „Aufruf «n die u n ^ ^
rinnen " : „Alle Amemkanerinnen. ob sre " S K $0'
nur vorüberlgehendin Frankfurr «mfbalten . w 6 l(
eingeladen, sich Dienstag , den 11. Auguit. nackM ,n
im ..Krankfurter Hof" ernzufmden um einen ^ ,Fr <oE d'-
dessen Zweck sein soll, der Elnwohnerschflt von Jffrv
jeder Art und Weife beizustehen. ausDarckbar^
Freundlichkeit und liebenswürdige. Behandlung, Meich ,,W
wohner von Frankfurt den Ame-rckansrinnen w
ernsten Kviegszeit zuteil werdetr ließen. für .f ^Kolonie hat folgendes Schreiben an die K-wL hat.
fürsorae gerichtet: „Nachdem die italieniiaw genosŝ, je»
zehntelang die Gm'tfreundsĉ rft dieser StM ^
schließt sie sich in . diesen teitiWen Jetten1b --Gefühlen an . die das gesamte .dEche Volk o st
ihr auch nur auf diese Weise dre Möglichkeit
Svmpchhie für das deutsche Volk Ausdruck ru » K----
bietet sie ihpe ganzen Kräfte dem Dienste de? /
freudig an . Cosomatr,  schaumainkal

N Lorch a. Rh.. 11. Aug. Die vor
hiesiger Gemarkung Leinenen Reb^ usunterl^ ^ st^haben gestvcn.in der Lage »Huhnevsew »u
seuchung in diesem Jahre geführt. —&*•« « »im »Äf ...

«rtfvZ j,i
h er D oesinoei HW VU»W« OTrps
umfaßt etwa 6 bis 7 stark verseuchte Stocke, gggfcen.
den Vorsichtsmabregeln sind bereits aetrof/ciOw' ™ ,ii

= Frankfurt a. M., 8. Aug. Zur dE
für das Jahr 1915 in AussichtA«nommeww:F -ankfurt a . M. und zur festlichen se» „sAstj
Taaung ^ t der Frankfurter Awraltsverem M M
Zelit unter seinen Mitgliedern SamiÄunü ^ ■$ >
welche das erforderliche Kapital Lustrmrneng
ein« ungemein stark besuchten Mitgliede-v̂ ^ d'
nun der Frankflnter Amraltsveretn «estern ^ qmtckê
folgenden Beschluß gefaßt : 1. Aus dem rur .^ die #
1915 gesammelten Kapital werden 6000 M. 1 ^
allgemeinen K r i eg s f.ü r s ° r g e bew-llst̂ fC  8S«g
Kapitals steht zur herrugung des Vorfttmde der S» sEt
eins zur U n t e r st ü tzu n a der grünt 1« eJt  3 ™ prQ
einberufenen Mitglieder des Vereins und ^ faßt, ' Msd- st
Der Verein hat außerdem eine Resolution « gutfg te
m die Pflicht  der Anwaltschaft besonbc %
bringt , den Angehörigen der . emgezogen̂ Ach
Bureauanaestellten nach zeder Richtung h-n
Unterstützung zu gewähren.

S. Hachenburg, 10. Aug. Im K l oste gestellt Äirvc^das bereitwillig Raume zur Verfugun« Fr<w



|i QTiei1 eingeiichtet. 60 Betten stehen fertig da, weitere
Jtt Werden demnächst bereit stehen. Die Kranken-
l Ät -^ ^ '-EnLerg und Hachenburg geben ebenfalls Räume
riek EN her, auch die Betten der hiesigen Königs. Forst-

drsbonibel, La die Forstlehwlinge (50) demnächst
)!>> .Mraillonen abgehen. Auch die beiden hiesigen Turn-

t i r net}, Verwendung finden, — Der hiesige Wub
i-.fidb-L. ,8". von dessen 14 Mitgliedern 13 einberufen, das
Nie» Mtviillig stellt, hat seine Kasse mit 10 0 M. dem
Mjz»"?vrgermeister übergeben zur Verwendung für die
:M igc? er ins Feld gezogenen Hachenburg er. Zu demselben
N» ,,„eten der Kaninchenzüchterverein, der Verschönerungs-
N» rN° der Kegelklub je 100 M. In allen Gemeinden

GUf Anregung des Franenvereins und des Roten-
^ie » -Q Ausschüsse gebildet, die die Versorgung der

übernommen haben, deren Ernährer tm Feld steht.
Regierungsbezirk; Raffel,

y Ein Aufruf an die Landwirtschaft.
><K. ^ arbura. ».  Aug.

Mitttvoch, 12. August 1914.

Vh " Ur®' o.  Aug . Einen bemerkenswerten Aufruf an
Äto ewe ^er Raisifeisen-Genossenschaften der Kreise
Lichtŝ Echhain und Frankenberjg erlätzt der Vorstand und

der Kornhaus -Genossenschaft Kirchhain. U. a.
Ni„(jfyinigetokfen , kernen Kern von Brotgetreide

eihf u ttc  r zu verwenden, sondern alles Korn.
Hhr für die Volksernährung  zurückzuhalten,

tvird der in Betracht kommenden Gegend, sämt-
, Elchüssiges Getreide dem Kornhaus Kirchhain zu ber¬
eit es von dort aus für Heeres- und VoAsernäh-
e Verwendung findet. Wenn man bedenkt, datz bei
" Beachtung dieses Vorschlags in jedem Dorf durch.

A» gerechnet 2000 Zentner Getreide zu Markt gebracht
°?ven, so würde, wenn dieses in ganz Deutschland

V >'•,€’n'e ganz gewaltige Menge Brotfrucht mehr zur Ver.
i|t ”• Selbstredend würde es später erhöhte Fleisch-
^isse ' doch, besonders unter den jetzigenschon eher zu missen, wie Brot.

& Wiederberuhigung der Sparer.
^ Aug. Die in der hiesigen Presse veröfsent-

sowie auch die Reden in der Stadtverordneten-
ss:.
■̂ itn s *®^"ben den erfreulichen Erfolg gehabt, datz das

■ ^ "rer in Kassel und Umgebung sich wieder be-
J'  denn heute sind zum erstenmal seit den Tagen des

l̂ tte» ■ ^e§ bei der städtischen Sparkasse und ihren Zweig¬
st 'u ansehnlicher Zahl grötzere Beträge wieder einge-
stch Eden, während andererseits die Abhebungen ganz er-
1 s»r ^ Elassen haben, ein sprechender zahlenmäßiger Be-

' berechtigte Vertrauen , welches unseren städti-
entgegengebracht wird.

Hb arstaalen u. -Provinzen.
. Die Ernte im Großherzogtum Hoff« ;. "

Hŝ Enrstadt, 6. Aug. Die Landwirtschäftskammer für
.-dixjAErzôtulm Hessen gibt in einem Extrablatt der
stze»^̂ ftlichen Zeitschrift eine ülbersicht für.  die dies-
ne wNtsaussichten. Darnach wird die Kartoffel.

wesentlich hinter der vorjährigen zuvückstehen.
^ Getreideernte fällt im grotzen und ganzen gut
V- l ^ osgen,  welcher zum großen Teil schon geerntet

^dermittel.  Weizen , Gerste und Hafer stehen
Nlde. Ebenso war die F u t te re rn te , die zum

Eingphracht ist, gut, zum Teil recht gut . Was

Han deisteil.
Verhütung des Konkurses.

, Weitere Beschlüsse des Bundesrats.
igt*®*01 der Bundesrat zum Schutze der durch den Krieg

i -<vn Gläbiger  eine Anordnung, ' betr. Zahl -ungs-
Äjv drei Monaten (vengl . Samstag-Abendblatt,

"Sga.be und Dienstag-Morgenblatt) bezw. Suspen-
'i >l ® von A ^ sian  disf ord -erningen , erlassen
;'*W r »euerdings wieder zusammenigetreten, um eine
iSsj®"1 e solider , vorübergehend in Zah-

geratener Geschäft  s-
;Ai ! ,reffen. Die diesbezügliche Bekanntmachung lautet:
'.Htä^ ruch des Krieges hat das Deutsche Reich nicht
A » -®®sh, sondern auch wirtschaftlich vollauf gerüstet
yNijLr ist gelungen, die außerordentlichen Mittel, die
%it;. 1?Tc^ung erforderte, ohne Schwierigkeiten flüssig zu
v^e» ^aphdem unser Wirtschaftsleben diese KraftprobeH' ^ V, uiiöci nuwi
Vtejirt t’ mit Sicherheit
ii'% 11 die Gesamtheit wie i
'' Ansprüchen gewachsen sein werden,

zu erwarten, daß auch in
der einzelne den an sie her-

_ „_ len sein werden. Dies gilt
e von der Geschäftswelt. Unsere Banken und Ge-

i,> », "üen sind solid, leistungsfähig und kreditwürdig.
'•? Sĵ nn der uns aufgezwungene Krieg zu einem glück-
\ ^ geführt ist, einen glänzenden wirtschaftlichen Auf-erwarten.

•>;,S(0 Ungeachtet werden im Handel und Gewerbe ge-
Äe» jungen  ein treten, wie sie sich bei den aügen-
Ä »j  , eihältnissen , insbesondere der Unterbindung des
A » e[s und dem Ausfall an Arbeitskräften nicht ganz
‘î s s -en‘ Hierdurch können solide Geschäftsleute
i m Zahlungsschwierigkeiten  geraten.

°n ™ gegenwärtigen Zeitpunkte würde nur mit
' He»t ên  durchführbar sem und eine außerordentliche

'• Hm hier zu helfen, hat der Bundesrat neben
Aik,, 11' in letzter Zeit getroffenen Maßnahmen be-

des Krieges zahlungsunfähig geworden ist, bei
«hHt nk;ilrs gerichte die Anordnung einer Gesclhäfts-

,2Ur  Abwendung des Konkursverfahrens be-
, n kann.

K ist ein Verzeichnis der Gläubiger und eineSS
yebe»es  Aermögensfandes vorznlegen. Dem Antrag ist
ip ’jWer>n die Behebung der Zahlungsunfähigkeit nach

? Krieges in Aussicht genommen werden kann.
%.1Il(i»6rc®ung der Geschäftsaufsicht wirf däs Geschäft
«h ^ 8 urit er  Aufsicht gestellt ; die Aufsicht wird durch
; chtẑ Wlte Personen ausgeübt. Die Aufsichtspersonen
V >i»teesc häftsführung des Schuldners zu überwachen■ » stützen , insbesondere dafür zu sorgen, daß das
;v c4 - -
lA . es sollon Zen Gläubigem verhältnismäßig zu-so

^4 rreste

Gläubigem erhallen bleibt,
sollen

und Zwangsvollstreckungen sowie die
sollen ausgeschlossen  sein . Anderer-

ohne Zustimmung der Auf-’ ^uldner untersagt,. _ _
"^entgeltliche Verfügungen sowie Verfügungen

^Ve *U'k 'md Rechte an Grundstücke vorzunehmen,
Hl ^ i»zp Hiedigen oder sicherzustellen, oder andere als
s;3 0(j ‘‘chkeiten einzugehen, die zur Fortführung des
'ia ll/ 211 ainer bescheidenen Lebensführung erforder-
^ Gerj ^eft der Schuldner diesem Verbot zuwider, socht das Verfahren auf heben.

Wiesbadener TagblatL.
noch draußen stcht, verspricht reichlichen Ertrag , doch hängt der
Wert der Ernte davon äb, ob sie gut eingelbracht werden kann.
Für die großen B i eh b e st ä n d e wäre demnach reichlich
Futter  vorhanden . Auch soll vorerst fein Mangel an
Fleisch und Milch zu befürchten sein.

*

rmk . Darmstadt , 6. Aug. Eine Preissestsehungskom-
mtssion für Lebensmittel ist jetzt in unserer Stadt gebildet
worden, um die Bewucherungen  zu bekämpfen, denn
immer noch können es sich eine Anzahl meist gutsituierter Ge¬
schäftsleute nicht versagen, die schwere Lage zu ihrem Vor¬
teil auszunützen. So verkauft ein hiesiges Sattler - und Porte¬
feuillegeschäft an die ausrückenden Krieger  die einfachen
B r u stb e u t e l, welche seither 40 oder 50 Pf . kosteten, jetzt zu
1 M. 50 Pf ., nimmt also dreifachen Aufschlag.
Hoffentlich tritt die Kommission ganz energisch auf.

rmk . Darmstabt , 7. Aug. Die hiesige Kommandantur hat
alle bisher dem Militär verbotenen Wirtschaften
und sonstigen Geschäfte zum Besuche frei gegeben.  —
Dom Vorgehen >an anderen Plätzen folgend, hat man nun auch
hier mit lder Beseitigung der ausländischen
Schilder  aller Art und sonstiger Bezeichnungen begonnen.
Fvanzösifche un!d russische Hoflieferanten haben bisher schon
diese Auszeichnung überstreichen, albtratzen oder überklüben
lassen. So hat heute auch das Hotel und Cafg „Britannia"
diese Aufschrift aus leicht erklärlichen Gründen beseitigt. —
In Eberstadt  bei Darmstadt hat die Ortsgruppe des
Odenwaldklubs  ihr gesamtes Vermögen für die Fami¬
lien der im Felde stehenden Krieger  und für das Rote
Kreuz geftiftet. Hoffentlich wird sie viele Nachahmer finden!
— Aus Michelstadt  i . O. wird gemeldet, daß der von dort
stammende Georg Kreutz,  der dieser Tage ins Feld rückte,
in Schlettstadt infolge der Unvorsichtigkeit  eines
Postens erschossen  wurde . Den Angehörigen ging die
Meldung vom Regiment telegraphisch zu.

— Darmstadt, 10. Aug. Die „Darmstädter Zeitung" teilt
mit : Ein Bäckermeister in Dieburg  hat die Ehre und den
Stolz , seine sieben Söhne  ausnähmsdos in den Krieg
ziehen zu sehen. — Auch im nahen Babenhausen  wohnt
solch etn braver Sotdatenvater . Der dorNge israelitische
Handelsmann K, sieht fünf seiner Söhne für den Kaiser zu
Feld« ziehen. — Schwerer als diesen beiden ist einem Vater
zu Bensheim  der Abschied von feinen fünf Söhnen ge¬
worden. die ebenfalls ausnahmslos in den Krieg ziehen. Als
der Mann von der Mobilmachung erfuhr, erlitt er einen
Schlagansall.

Letzte Orahtberichte.
Ein großer Lieg in Lothringen.

Oie Franzosen unter schweren Verlusten
zurückgeworsen.

W. T.-B. Berlin,  11 . Aug . Eine vorge¬
schobene gemischte Brigade des französischen
15. Armeekorps wurde von unseren Siche,
rungstruppeu bei Lagarde in Lothringen an¬
gegriffen . Der Gegner wurde unter schweren

Diese Einrichtung ermöglicht es, den reellen Ge¬
schäftsmann vor der Vernichtung  seiner wirt¬
schaftlichen Vernichtung zu bewahren,  ohne
daß andererseits die Gläubiger, denen ja die vorhandenen Be-
friedigungsmJttel eilhalten bleiben, in Schaden kommen.
Hypotthekengläubiger  werden von dem Verfahren
nicht betroffen; sie können daher die Zwangsversteigerung be¬
treiben, auch wenn ihr Schuldner unter Gescfaäftsaufskht ge¬
stellt ist. Doch bleibt dem Schuldner unbenommen, auf Grund
der Verordnung dies Bundesrats über die gerichtliche Bewilli¬
gung von Zahlungsfristen beim Voilstrecbungsgericht zu be¬
antragen, daß die Zwangsvollstreckung  auf die
Dauer von längstens 3 Monaten eingestellt  werde . Auch,
Lohnforderungen sowie staatliche und kommunale Abgaben
sind von ctem Verfahren ausgenommen.

Die neue Einrichtung wird, wie zu hoffen steht, segens¬
reich wirken und im Verein mit den schon getroffenen An¬
ordnungen zur wirtschaftlichen Beruhigung beitragen. Be¬
merken möchten wir noch, daß öffentliche Bekanntmachungen
über dtie Anordnung der Aufsicht nicht erfolgen, so daß der
Kaufmann eine Kreditsohädigung nicht zu befürchten hat.*

Die Ges ch äft ' slühreil , Vorstände,  LS qVui -
d a t o r e n, Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf
Aktien, die Gesellschaften mit beschränkter Haftung und ein¬
getragenen Genossenschaften sind nach dem geltenden Recht
unter Anrechnung von Schadensersatzverpflächtungen und
Strafe verpflichtet, bei Eintritt der Zahlungs-
u n f ä h i gk e i t der Gesellschaft oder Genossenschaft sofort
die Eröffnung dies Konkurses zu beantragen. Da diese un¬
bedingte Verpflichtung bei einer durch die gegenwärtigen
kriegerischen Ereignisse veranlaßten , vorübergehenden Zah-
luBgssdhwierigkeitzu unnötiger Beunruhigung und zu der Ge¬
fahr von Verlusten führen könnte, ist die bezeichnete Ver¬
pflichtung vom Bundesrat  bis auf weiteres aufgehoben
worden.

Banken und Geldmarkt.
W.  T .-B. Die Gründung der Hamburgischen Bank. Ham¬

burg,  10 . Aug. Heute fand die Gründungssitzung der Ham-
burgisöhen Bank von 1914 statt . Das Aktienkapital beträgt
J.5 850CO0M., von denen der hamburgiseihe Staat 5 Millionen
gezeichnet hat, während die übrigen Zeichnungen durch
Banken, Bankiers und die Kaufmannschaft erfolgten. Der Auf¬
sichtsrat besteht aus 15 Mitgliedern. Vorsitzender ist Direktor
Kämmerer von ^der Norddeutschen Bank. Zweck der neuen
Gründung ist Kreditgewährung.

W. T.-B. Ansgabe von eisten diebischen Schatzscheinen.
Wien,  11 . Aug. (Eig. Drahtbericht) Die Staatsschulden-
IControllkommissionstimmte der Beschaffung des notwendigen
Staalskredits in der Weise zu, daß ein Teilbetrag in Schatz-
scheinen ausgegeben werde, der von einem Bankenkon¬
sortium  übernommen und von der Österreichisch-Unga¬
rischen Bank belehnt wird, so daß lediglich die Lombard-
zinisen zu vergüten sind.

* Liquidation einer Münchener Bankfirma. Die gestrige
Gläubigerversammlung der in Zahlungsschwierigkeiten ge¬
ratenen Bankfirma G. u. J. Schweisheimer  in München
gafo zur außergerichtlichen Liquidation der Firma ihre Zu¬
stimmung.

Industrie und Handel.
* Krieg und Eisenindustrie. Vor einigen Tagen hat be-

kanntlich der Rotheisenverband den Versand naoh dem In- und
Ausland eingestellt. Dazu wird aus Kreisen der Hochofen- ■
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Berlnsteu in den Wald von Parroy , nordöst¬
lich von Lunsville . zurückgeworfen . Er liest in
unseren Händen eine Fahne , zwei Batterien,
vier Maschinengewehre nud 700 Gefangene.
Ei » französischer General ist gefallen.

Die Verbreitung von Lügennadjriditeil im Ausland,
chj: Berlin , 11. Aug. (Eig. Drahtbericht) Die franzö¬

sischen und englischen Depeschenbureaus,  die
auch in Friedenszeiten den Nachrichtendienst der Welt kon¬
kurrenzlos beherrschen, haben jetzt natürlich, wo der deutsche
Telegraph nach allen Richtungen hin abgeschnitten ist, Ober¬
wasser und überschwemmen das gesamte, also auch das neu¬
trale Ausland mit einer wahren Hochflut von Lügen.
Eine „Reutermeldung " von einem angeblichen großen S e e -
s i/ : g bei der Doggerbank wird bereits von der englischen
Admiralität dementiert . Französische Meldungen erzählten
am Samstag von bedeutenden.französischen Heeresstärken, die
sich in Lüttich der belgischen Armee angeschlossen, einen bedeu¬
tenden Sieg über die Deutschen erfochten und den deutschen
Vormarsch durch Belgien ein- für allemal verhindert hätten.
Heute geben sie zu, daß Lüttich  von den Deutschen einge¬
schlossen ist, behaupten aber, daß die Forts noch immer in bel¬
gischem Besitz seien. Der ..Zar sandte an den König der
Belgier ein Telegramm,  in dem er seine Bewunde¬
rung  den belgischen Truppen ausdrückte. Von der Einnahme
Lüttichs durch die deutsche Armee hat man in London noch am
Samstag keine Kenntnis gehabt. Es berührt seltsam, wenn
man Berichte der bisher deutschfreundlichen „Daily News"
an diesen Tagen liest. Darnach sind die Deutschen bei Lüttich
nach dreitägigem Kampf nicht nur zurückgeworfen worden,
sondern sie haben sogar um einen Waffenstillstand bitten
müssen, um ihre 25 000 Tote zu begraben. Pariser Blätter
endlich lassen sich aus Brüssel melden, daß in Lüttich sieben
deutsche Regimenter sich ergeben mußten, und jeder zehnte
deutsche Soldat gefallen sei.
Eine Fesimesse in der Wiener italienischen Nationalkirche.
. W. T.-B. Wien, 11. Aug. Heute vormittag wurde in der

festlich geschmückten italienischen Nationalkirche eine Messe
zelebriert , in der auch auf die Kriegserfolge der österreichisch¬
ungarischen Armee der Segen herabgefleht wurde. Unter den
Anwesenden sah man den Erzherzog Eugen,  Kriegs¬
minister Krobatkin,  den Unterrichtsminister , den Finanz¬
minister sowie zahlreiche hohe Staatsbeamten . Die
Italiener  waren stark vertreten . Am Schlüsse des Gottes¬
dienstes wurde die Volkshymne gesungen.

ilü = Reklamen. =
Kine!er-

nahrung

-̂Kranken¬
kost.

Hervorragend bewährla
Nahrung.

Die Kinder gedeihen ^
vorzüglich dabei ^u. leiden nicht an
Verdauungsstörung.

werke noch mitgeteilt, daß diese Maßregel im Zusammenhang
mit der Sistierung des Güterverkehrs anläßlich
der Mobilisierung  stehe . Sobald1 die Mobilisation zu
Ende geführt sei, dürfte auch der Roheisenverband den Ver¬
sand wieder auf nehmen. In Rheinland-Westfalen arbeiteten
dEe Hoohofenwerke zum größten Teil noch, wenn auch mit
Einschränkungen. Auch in Oberschlesien würde in allen
Werken, allerdings mit eingeschränktem Betriebe, gearbeitet.

Versicherungs wesen.
* Lebensversicherungim Krieg. Diese gegenwärtigsehr

wichtige Frage beschäftigt weite Kreise- Die „Frkf. Ztg.‘-
schreibt dazu : Wir haben bereits der Anschauung Ausdruck
gegeben, daß die Versicherungsgesellschaften schon aus patrio¬
tischen Gründen für solche Policen, die schon längere Zeit
bei ihnen laufen, auch Anträge auf nachträgliche  Ver¬
sicherung für den Kriegsfall entgegennehmen sollten, weil
durch die weitgehende Mobilmachung auch solche Kreise jetzt
der aktiven Kriegspflidht unterworfen werden, die eine solche
kaum in das Bereich der Möglichkeit gezogen hatten. In Zu¬
schriften wird bittere Beschwerde geführt, daß einzelne Gesell¬
schaften eine derartige Nachversicherung auch für schon lang
laufende Lebensversicherungen strikte ablehnen. Im erfreu¬
lichen Gegensatz dazu steht ein Beschluß, den die Leipziger
Lebensversicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit (Alte Leip¬
ziger) soeben gefaßt hat, dahingehend, daß auf Antrag die
Kriegsversicherung auf alle  bestehenden Policen  ohne
Vorprämie eingeschlossen werden kann. Jeder Kriegsversicherte
haftet für den auf ihn entfallenden Kriegsschädenanteil mit
höchstens 4 Psoz. der versicherten Summe, vermindert um das
vorhandene Deckungskapital. Soweit die Kriegsschäden dar¬
über hinausgehen, werden sie von der Gesellschaft getragen.
Der Antrag auf Einschluß der Kriegsgefahr kann sowohl von
dem Versicherten selbst als auch von einem seiner Ange-
nörigen, falls er bereits eingerückt ist, gestellt werden. Es ist
zu wünschen, daß dieses Vorgehen weitestgehende Nach¬
ahmung findet und damit den ins Feld ziehenden Versicherten
düs beruhigende Gefühl mitgegeben werden kann, daß im Not¬
fälle die Hinterbliebenen vollen Anspruch auf diie Versiche¬
rungssumme haben.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister A Nr. 935 wurde bei der Firma

„Walter S. Siegel“  mit dem Sitze zu Wiesbaden einge¬
tragen : Der Ehefrau des Kaufmanns Walter S. Siegel, Made¬
leine, geh. Gähn, zu Wiesbaden, Ist Prokura erteilt.

In das Handelsregister B Nr. 226 wurde bei der Firma
„J. Poulet,  Gesellschaft mit beschränkter Haftung“, mit
dem Sitze zu Wiesbaden, eingetragen: Dem Fräulein Marga¬
rete Poulet zu Wiesbaden ist Prokura erteilt.

In das Handelsregister A Nr. 557 wurde bei der Firma
„Gebrüder Erkel,  Inh . Ferd. Seelig“, mit dem Sitze zu
Wiesbaden, eingetragen: Der Ehefrau des Kaufmanns Ferdi¬
nand Seclig, Klara, geh. Munsch, zu Wiesbaden, ist Prokura
erteilt.

Dis LNorgen-AusL rbe ninfatzt 8 Seiten
und die VerlagSbeilage „Der RomaiVL_

Chefredakteur: A. He gerhorst.

Verantwortlich für die innere Politik : A. He >erhörst .' für die auswärtige
Poliiik und ..Letzte Drahtberichte" : 1>r . phil . G. Schelle nb erg:  für das
Feuilleton B v. Nauendorf;  für „Aus Stadt und Land" und das gesamte
Provinzielle-. C. Nötherdt;  für ..Gerichtsiaal" : H. Diefenbach:  für „Sport
und Luftfahrt" : I . B.: C. Losacker;  für „Bermi chtes" und den „Briefkasten" :
C. Losacker,  für den Handetsteil: W Etz: für die Anze-gen und Reklamen:

H. Dornanf;  sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. S chel l en b e r g ichen Lof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

„ ^Schrcibmaschinen-Fräulein
Besucht. Lücke, Bahnhsfstraße 3.

Gewerbliches Personal.
Lehrmädchen gesucht

Konrektion,  Rhe iustr äße 34, Gth. P . r.
Jüngere Köchin

3um IS. August gesucht. Hausm . vor-
Händen. Lohn 35—40 Mark . Nero¬
tal 64, nachmittags 4—7 Uhr._
Suche Köchinnen, feine u. einfache

Hausmädchen, Alleinmädchen, welche
rochen, für sofort. Frau Mise Lang,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,
Goldgaffe  8 . Telephon 2363._

Tüchtiges Mädchen
für Haushalt sofort gesucht Walram-
strcche6, Part . B 14857

Ein Mädchen
Besucht Schiersteiner St raffe 54o._

Dienstmädchen für kl. Haushalt
auf sos. gef. Schwalb acher Str . 38, P.
Alleinmädchen gef. Wäsche auswärts.

Pu meid en Bahnh ofstraffe 1,  1 , 9—4.
Mädchen» das etwas kochen kann,

gesucht Faulbrunne nstraffe 10, 1 r.
Ordentl . Mädchen

für Küche und Hausarbeit gesucht.
Groll , Goethestraße- 17, Part.

Gesucht sauberes Alleinmädchen
mit guten Zeugn. Vorstell. 9—10,
4—6 Uhr, Wilhelmiuenstr . 1, 1. St.

Wegen Kranksein meines Mädchens,
suche ein tüchtiges Mädchen, welches
etwas kochen kann, auf sofort. Näh.
Bleichstraffe 49, Zia arrenladen.

Jttng . fleiß. Alleinmädchen
gesucht Wielanüst raße 23, 3 l.

Tücht. Alleinmädchen
rur rl. Haushalt für 15. 8. ot
gesucht Niederwaldstraffe 6, 3.

Besseres älteres Alleinmädchen,
welches aut kochen kann, für kleinen- ä “ ■“ 'fernen Haushalt (2 ' Personen ) neben
DdouatSfrau per sofort gesucht.
Meldungen 10—1 Uhr vormittags,
Lanzstraße 14, 2.

Einfaches» sauberes u. tüchtiges
Alleinrnädchen fiir kl. bess. Haushalt
zum 16. Zbug. ges. Anfragen 10—12
u. 2—4 Uhr, Nikolasstraß c 14a.

Tüchtiges Mädchen,
das selMtäudig gut kochen rann und
zuverlässig ist, zu einz. Dame gesucht.
Vorzustellen von 10 bis 5 Uhr, Nuß-
baumstraße 4._ _ _

8ieinl. braves solides Mädchen
wr Pflege einer älteren Dame ges.
’vvc  B evtramst ra ße 15, Part.
Eins, braves jüng . Dienstmädchen

gesucht Wwlfstraße 7, 2.
Ein Mädchen

für Küche u . Hausarbeit gesucht
Kivchgaffe 49, Schirmfaden.

Einfaches tüchtiges Mädchen,
das alle Hausarbeit versteht u. etwas
kochen kann, für kl. Haushalt gesucht
Kaifer -Friedrich-Ning . 12, 1 Tr . r.

Reinliches Mädchen
vom Land in kl. Geschäftshaus ge-
sucht Gartenfekd straße 27.
Zuverl . MonatSfrau od. -Mädchen

f. einige Std . gef. Lahnftr . 4, 3 lks.

Ein tüchtiges Mädchen zur Aushclse
sofort gesucht. Restauration Jäger-
baus , Schi ersteiner Stra ffe 68.
Zuverl . Kindermädchen f. d. Vorm,

zu 2 Kindern (1 u. 3 Jahre ) gesucht
Rüdesheimer St raffe 8, Par i.

Aeltere Frau für Kind gesucht
gegen Essen und Schlafen. Näheres
im Taabl .-Ver lag.  B14924 Br

Aufwartung
für halben Tag dauernd gesucht
Loreleh-Ring 6, P art . B 14879
Santi . Frau ob. Mädch. f. MonatSst.

gesucht Neuüauerstraße 3, 2, vorm.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Braver ehrlicher junger Mann,
nicht militärpflichtig , als Verkäufer
sofort gesucht. Kantine I1./80 , Schier¬
steiner Straffe ._ _̂

Tüchtiger älterer Chauffeur
gesucht Dotzh eim er St ra ffe 18.

Ein tüchtiger Erstgesell
für Schweiuemetzgiereiauf sofort ge-
sucht. Näh. Schwalbacher Straffe 25.

Braver junger Man »,
als Hausbursche geeig.» sofort gesucht
Kantine II ./80 , Schiersteiner Straße.

Ein HanSbursche gesucht.
Kl. Burg straffe 8, Metzgerl aden.

Hausbrrrsche gesucht.
Hermes, Konditorei, Luisenstraße ._

Ein guter Fuhr - u. Äckerknecht
gesucht. Christmann , Wellritzstratze 18.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.
*wec»c!W.TrTaiK*ivÄr*i--\wrzt

Fräulein gesetzten Alters
sucht Stell , zur Führung des Haus¬
haltes zu älterem Herrn od. Dance,
für gleich oder später. Gefällige
Offerten unter D. 692 an den Tagbl .-
Verlag.
Jung , träft . Mädchen sucht Stellung
in einfachem Haushalt zum 15. Aug.
Herrngarten straße 5, 1.

Aelteces Mädchen,
das bürgerl . kochen kann, sucht Stell,
aus 15., wo Zweitmädchen od. sonst
Hilfe vorhanden. Offerten u. K. 693
an den Tagbl .-Verl ag.

Suche sofort Stelle
für Zimmer - u. Hausarbeit in eins.
Hause, etwas Lohn erwünscht. Off.
unter G. 693 au den T agbl.-Verlag.

Zuverl . Älleinmädchem
w. selbständ. gut kocht, sucht Stelle cn
kleinem Haushalt . Frie dri chstraße 24.

Ein kräftiges Mädchen
sucht sofort Stellung in Stadt oder
Land. Hellmundst ra ße 37, Mtb. 2._

Anstand, jung . Mädchen, im Nähen
u. Haushalt erf., sucht halbe od. ganze
Tage Stellung . Därchelsbera26, 4.
Saubere Frau sucht Beschäftigung.

Kleine Webergaffe 9, 1 St . _
Fräulein,

in allen Häusl. Arbeiten durchaus er¬
fahren , sucht tagsüber Beschäft. Gefl.
Off . u. W. 693 an den Dagibl.-Berlag.

Aeltcres gebild. ö ' “11 gEL, b
wünscht Vertrauensposten nftgi
Geschäft oder »
mit näh. Ang. u. Z.
Ja . Mädchen f»* t•\\h* jviuoriicu m
Näh. DotzhermLr Strafe

Männliche PeMKi
KanfmännischcsLÄ^

Zuverl . Kaufmann,^ 8^ ^verh., sucht Stelle , au
Off. u. W. 692 cm den

BcrtranenSx»E ^ . Ä
während der Kriegszeit n'
älterer Kaufmann, chusag.
N. 693 an den Tagbr.-^ ^

BertrauenspoM ü0it SS
od. sonstige BefchaftEwS^
Herrn sofort gesucht.

Gewerbliches ,,,

f. währ . d. Krieges
u. Kellerarbeiten , auchu. Kellerccrbecren, >e
Zu erfragen Franke nstrm , ^

Solider militärfreitt H
Beschäl' " ' ^

Näh -" (IW
sucht Beschäftigung.
. " ^^ rpiar; ,

stcn
s. HcruSk

Junge , 17  Jalst ^ ß .
»burschenstelle,s. Hausburschenstelle, i gi,

verrichten. Morchstraß̂ .

Weibliche Personen.
Kaufiliännisches Personal.

Tüchtiges
^ftteiömafäjlncHfräuieln

für sofort gesucht.
Wiesbadener Bank

S . Asielef -ekd & SöHne,
Wilhclmstrahe 15.

Tüchtige BerKttssrirr
für Schiveinemetzgerei gesucht. Frz.
Pauli , Wderstraße 38.

SWlge DklMstlll
gegen hohen Lohn für ff. Aufschnitt
geiucht Rheinstraße 77.

Gewerbliches Personal.

Frürrlem
wird zu einer Dame für halbe oder
ganze Tage gesucht. Offerten unter
I . 693 cm den Ta«bl.-Berlag.

herrschastsköchin,
perfekt u. selbständig, mit Wiesbad.
Berhältniffen vertraut , nicht über
35 Jahre alt , für 1. September ge¬
sucht. Beste Zeugnisse verlangt.

vAlenstraffMeldungen Kapellenstraße 58.

Suche zum sofortige»
Eintritt eine

die Hausarbeit mit übernimmt.
Hausmädchen vorhanden. 2 Per^
souen. MoSbacher Straße 27.

Feirrbürgerl. Köchin
mit guten Zeugn. gesucht. Meldung
Sonnenberger Straße 41, nachm.

Gesucht sofort eine
gnte Köchin.

Guftav -Fretstag-Strahe 17.
Sanbere Köchin

für mehveve Wochen zur Aushilfe ge¬
sucht Sophierisir. 4, neuen Alwinen-
straffe.

Für ssfort
wird ein ordentliches fleiß. Mädchen
für Küchen- u. Hausarbeit gesucht.
Pfahlcr , Bcethovenstraße 7. Borzu¬
stellen vormittags 9—11 Uhr, nach-
mittags 3—5 Uhr._SallsnMchen.
das in allererste» Häusern gedient
hat und beste Zeugnisse vorzeigen
kann, auf den 15. oder später bei
gutem Lohn gesucht Parkst«affe 16.

Tücht. Hausmädchen
f  m 15.August gesucht Bivbrichertraffe 37, 2._

Tücht. Hausmädchen
ob. Frau für 6—8 Wochen cmshilfsw.
gesucht. Frank , Dambachtal 45.

«WkS MW,
das autbürgerlich kochen kann, r
gesucht Wilhelmstratze 88, 1, Vv
8—11 Uhr, nachm. 2—4 Uhr.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Msülge MüWüeWrelüer
per sofort gesucht. Gebr. Neugebauer,
Schwalbacher Straße 36.

Mctzgcrgehilsc
sofort gegen guten Lohn zur Ans-
-hilfe gesucht Rheinftrabe 77._

Mur Mt MM.
Kappner» Atainz, Fuststraße 4. B39

Gärtnergehilfe
oder Gartenarbeitcr sofort gesucht.
Gärtnerei Jung , Frankfurter Stratzc.m

Müll

Weibliche Personen.
Kanfiilännischcs Personal.

Gewandte Stenothpistin
sucht Stelle per sofort. Näh. Goethe-
straste 26, Part.

Gewerbliches Personal.

Gebildetes Fräulsm.
24 I ., s. Stell , als Gesellschltfterin zu
Dame, Kinderfrl . od. Stütze, a. im
Nähen, nur geringe Berg.»bewandert.
Off. u. E. 138 an den Tagbl .-Aerlag.

Aeltere evangel.

Kerrfchaftsköchin,
resp. Haushälterin , sucht sos. Stellung.
Scharnhontstraße 40, 2 l.

Besseres Mädcheu,
im , Haushalt erfahren , sucht S.... _ _ Stell.
Off. u. H. 693 an den Tagbl .-Verlag.

Enre anSgcwiesene deutsche Frau
aus Paris sucht tagsüber leichte Be¬
schäftigung. Offerten unter D. 693
an den Tagbl.-Verlag.’S»»

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Netterer Kaufmann,
erfahren in allen Kontor-Arbeiten,
Korrespondenz, wünscht Vertrauens-
vosten. Anfragen unter D. 691 cm
den Tagbl .-Verlag._

Junger Kansrimml
sucht sofort Stellung auf Bureau od.
als Verkäufer Schulgasse 1, Schneider.

EMr. K-llMZ
qel. Kolonialwarenhändler^^bsö
sofort Stellung . Wrne
G. Gebauer . BiebwLL - ^

LcbcnsmittHW
Im Ein - u. Berrastl
sämtl . Bureauarbe »! .

mann sucht Stelle,
N. 693 an den

Aelterer noch
flotter Rechner, wtt {«>",»

s -ni-itärtt -iKontorpraxis , ....
fähig, mit feinsten M»Stelle als Kassterer 6eitP
Vertrauensposten ß-Ö ltl tef *
Ansprüche. AngeboteAnsprüche.
an den Tagbl .-Bcrlaß-

Gcwerblichcs

17 J .? 3H MasMenh^

ZDx ' « j »»" ' ij'
militärfrei , suchtOrr . n. 138 anOff, u. F. 138

Junger
entspr. Beschäit.̂ Nä ,.

„ . j . anp . « ef* “PS
ö #\V. yC'L/rfclTll/ ^ **1 7-
verh., sehr gefunb,^Bertraueusvosten am
unter O. 693^ ^ ^ ,

Krastwaa - >ü
Saud . Fahrer,

mit allen Reparaturen ,^
heiratet, sucht SsMNäh. im Daabl.-DeÄa0,

Wohnungs-Anzeiger des Wiesbadener Tagblattr.
Lokale Anzeige« im „Wohnungs-Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile. — WohuungS-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger find bei Aufgabeia

mm

4 Zimmer.
Blücherstraste 20, 1, 4-Zim.-Wohn.,

neu, sofort billig zu vermieten.

ä Zimmer.
Bleichstr. 34, 2. sch. S-Z.-Wohn. 2340

Möblierte Zimmer , Mansarden re.

Albrechtstr. 14, 2, mbl. Z., Schreibt.
Arndtstr. 8, P ., m. Mf., 1 0 u. 12  Mk.
Bertramstraße 12, 1 l., sch. m. Z. bi

Bi tzmarckring 25, 3,  nrübl. Zim. billig.
Friebrichstr. 44, 1 l„ sos. sch, mbl. Z.
Göbenstraße 29, 3 r ., möbl. Balkon-

Zrm. 25 Mk. mit M org enkaffee.
Hellmundstr. 40, 1, mbl. Z.» 1—2 B.
Herder strafe 11, 3 l., sreundl . möbl.

Aiansarde für 8 Mk. zu verm.
Karlstraste 2, Henning, eins. mbl. Z.

Luisenplatz 1, 2, mbl. Z. fr ., Pension .
Rerostraste 11, 3, frdl. möbl. Mani.
Oranienstraße 35, V. P ., möbl. Zim.

mit Kaffee 25 Mk. inonatl, , per sos.
Rheinstraste 115, 2, möbl. Zim. mit1 oder 2 Betten zu vermreten. Lehrerin 1 0, f :

/1

Walramstraste 17 möbl. Zimmer.
Webcrgasse 3, Hth., eins. möbl. Zim.

Lüden und Geschäftsräume.

Lade«,
geräumig, hell, mit Zw.-Geschoß, zu

Lagerzwecken, Frredrichstratze 46,
ab 1. April zu vermieten. Näh, bei
Wolsf-Lang, Luiscnstraste 23. 2433

Billen und Häuser.

MW'krte Billa
mit Garten ist wahrend des ff riegeltbillig zu verm., nahe an der

Bahn. Schierstein, Mesbadeuer
Straße 6, Ing . NeumMW.

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.

Myrekd der KrieZszeir
2 schöne große möbl. Zim., Wohn- u.

Schlafzim,, cm bess. Dame mit
Kind zu verin.» ev. mit Pension.
Näheres im Tagbl .-Verlag . Ug

# # # # # ## # « #

Derrrsch-AmerikWer re.
welche gezwungen, durch den Krieg

lang. Aufenthalt hier zu nchnren,
finden billige schöne möbl. Zimmer
bei ^ mnilie Lenri Dippel, B̂iebricham Rhern, RathauZstraße 74, Wil-
helmsanlage . Loglisd oxoks».

Gebildete Dame mit Tochter
sucht sofort 2—Z-Zimmer-Wohnnug
gegen Hausverwaltung oder kleine
Mietec Offerten unter S . 692 an
den Tagbl .-Verlag.

Ein größerer Raum
zum Einstellen von Möbeln gesucht.
Off. u. P . 693 an den Tagbl.-Borlag.

MMülell-NeffiNl Grkndmlr.
Villa Emfer Straße 15/17.

Best empf. Haus . DM.
on ausw . u. hies.
der §xivz$mt.teä3

uf-
ten

Urwat - Rension Garns»
Fricbrichstraße 45, 1.

Eleg. möbl. Zim., mit all. Komfort
mit u. ohne Pension, auf Tage
Wochen und Monate zu vermieten

Privat-Benßistt

Dauermieter auch nnmöbl. Zim.
mit bester Pension . Familien-
Aufnahnre mster preiswerter Be¬
rechnung. Schillerplatz 2, 1, bei
Elbcrs . Telephon 4223.

MN.-Pe>isim, NistHr. 2,1
aut cmpf., fiudeai Famrlicn m. u. o.
Wcniivn m  maß . Preis Auinatzip.e.

H. 138

lOäörtuö Wl
nden Damen , tjiktf1™
rm Preise , B£,n @ui< ® »♦

Igenfion  fM£ r"!
Villa Ad Sfflt»

_ _ _ _ i*

•möW « *« S?
za  -

auf1
W

-0 ou rÄ. dnr̂ <
L. Schelle
Laagg.21*

\
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schtz,,. ,
,? >ähr. zugfestes Pferd

G ^?wer Ju  öerf . Dotzhermer
„ IsjSkJK . 1 rechts. B 14910

fejäfiriß, zu vcrk.
, iiiiftH-̂ KMnb evg stratze 4._ _
ilw, » fürs Land geeignet,

ft Ä , (su»? c Militär -Schaftenstiefel
* ßft 3 °&e 44 —45, weil zu spät

billig. Näheres Siefcr,
.yMtr aße Lg, 1. B 14918

° , Pit Sprunge . u. Fcdernb.
i Skrohsack 4 Mk."zu veÄ.
>1,99, 1 r. Anzus . 10—12.

Bett , Bettstellen,
Au ».'..Oren, Fleischmühle, Wein-
ÄT ^ rbe m. Sülsen, 1000 Wein-
Äfel jj emi . - "

L 'H aL
.^assenschran! . ... ..  _
^ Straße 8, Gth. Part.

«I ^ Nwachfässex, Wecks Kons.-
Mm,, ^ r>chied. spottbillig zu verk.> ^ LZÜ'°be, 3, Part . 2 1493  ^

rkstank billig abzug.

Federhandkarren zu verk.
Göbenstratze 19, Hth. 1 B14927

Llutch
2 Zyl ., 4-Sitzer , geschlossen, in gutem
Zustande , für 1200 Ml . gegen bar soft
zu verk. Gefl . Offerten u. Postlager-
ka rte Nr . 727, Wtesb aden 1._

Zwei große Spiegelkistcn zu verk.
Näheres Oranienstraste 54 , 2._

Reue Zinn -Badewanne billig
zu verk. Bertramstraße 12, 1 l.

Händler -Verkäufe.

«bivat -Berkäu fe.

^!s ^ ^ ldschrank, groß,
Dcl aspecst rahe 1.

^ .. FnitzhirNLK
^ ^7-AZeben Sch walbacher Str . 38.

Wkr aus dem Halm
^ft ^ onnenberg , Gartenstr . 13.

irmtnmm. iifi<tA«-«nrr.reuxtt
Händler-Verkäufe.

-

« BIM»
, billigst

^MilserLRübsamen,
^Lu isenstraße 17,_

^Matratzen
Me, ' Seegras , Kapok. Lendle,
Mk^^ R.lleubogen.gas se 8._

'slgschjff-Nähmaschinc billig.
Hermanristraße 15.

Mpel - PsAy
KW - Wucht Karlstra tze 18, 1.Mlullr».

zu kaufen gesucht, Off.
«» den Tagbl .-Verlag.

Herren - u. Damcnkleider , Schuhe
staunend bill . Rieh lstr. 11, Mtb . 2 r.

2 Pianos spottbillig zu vcrk.
Bleichstratze 39, P art . _ B 14911
Bersch. Betten , Schränke, Wafchkom.,

Vertiko, Diwan , versch. Tische, Stühle
billig zu verk. F ran kenst rastc 3, 1._

Bersch, gute Betten 25—40 Mk.,
einz . gebr. Matratzen 8—10, Deckb.,
Kleiderschr., Wafchkom., Vertiko bill.
zu verk. Franke nstrasteH_

Gebrauchte Schränke, Sofa,
vollstaud. Beiten , zirka 60 Deckbetten,
Wafchkom., Kissen spottbillig zu verk.
B leichstratze 39,  Part . B14912

Mn Pony -Wagen
gesucht. Off . Phi -lippsbergstr . 4, 1.

3 Kasfenfchränke
u. eiserne Kassette lehr billig zu verk.
Frankenstratze 16, Part,.

2 kleine Dezimalwagen
zu verk. Adlerstratze 81.

Offiziers -Ucberrock, gr. Figur,
Brustumfang 116, Taille 98 ein, zu
kaufen gesucht. Offerten u. F . 693
an den Ta gbl.-Berlag ._

Pianinos , Flügel , alte Violinen k.
n. tauscht £>. Wolfs . Wilhelmstr . 16.

Wecks Einmachgläser
zu kaufen gesucht. Angebote unter
L. 693 an den Tagbl .-Verlag. __
Gr . Vogelkäfig zu kaufen gesucht.

Off . m. Pr . u. G. 138 Tagbl .-Verlag.

Gesucht gut erhaltene

Kapellenstraße 49, Part.

Jmmobilren -Verkäufe.

viks MrtWr .P,
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, vornehm auSgcstattet , zu verk.
oder zu Venn. Sie enthält gr. Diele,
10 Zim ., Kammern , Gas n. elektr.
Licht. Auf dem Grundstück befindet
sich eine Auto -Garage . Näheres

AdolfZallee 36. Tel . 293.

Eltville a. Rh.
Herrschaftliches nenerbautcs

in schönster Lage der Stadt , nett 10
Zim ., Diele , Bad , Balkons u. reichl.
Zubehör , Zentralbeiz ., Warmwasser¬
bereit ., elektr. Licht- u. Kraftanlage,
sowie groß. Garten , zu vcrk. oder zu
verm. Preis 38 000 Mk. Näheres

Baugcsihüft Georg Josef Kremcr.

Beelsrerr
Revier -Adreßbuch. Gegen Belohnung
abzugeben Coulinstraße 1.

Klavierunterricht wird gründl . erteilt
Bismarckring 36, Ir . B 12489

§tm\0x  Meueulfor
für schwierige Fälle wird frei ! Anfr.
u. G. 134 an Tagbl .-Zweigst ., B .-Rg.

OKNsvörwalLruzg re.
BertretNUgeN

während der Kriegsdauer übernimmt
gegen mäßige Vergütung , Beratungen
in allen Angelegenheiten der Rechts-

und Kaufm. Praxis
Gesellschaft für Handel u. Industrie

mit beschränkter Haftung,
Bureau : Moritzstruße 22 , 1.

MÄO und Jöckkil
w. schnell angestrickt, auch gewebte fein
gestopft, auch Wäsche von 5 Pf . an.
Reumann , Witwe , Lüisenstrahe 44,

Handarbeitsladen.
Halte mich den geehrten Herr¬

schaften beirn
Ansgeben der Wäsche

gütigst empfohlen . Die Wäsche wird
wie neu abgeliesevt u. garantiert ge¬
bleicht. Bitte höfl ., mich doch mit
Arbeit gütigst unterstützen zu wollen,
da ich meine Kinder mit ernähren
mutz. Walkmühlstr . 24, Frau Weimer.

ftl Anny Kupfer,
ärztl . gcpr. Mast., elektr. Vibrntions-
masfage, Maniküre . Lan ggafsc 39, 2.

Thnre - Kemrdt -M -chaSen
ölari Kamel, 'zicv, ärztlich geprüft,

Bahnhofstraße 12 , II.

^ilkeisverern vom Koten Kreuz. ^
für die Herstellung von Obst» »md Grmüfs-

Kouserveu als Lrebesgabeu.

s Aufruf
1 die Obst- und Gartenbesitzer von Wiesbaden

^ und Umgebung.
Gärten unserer Stadt und deren Umgebung hängt über-

. prschtvsKs Dbsteimte.
Sj glücklichen Besitzer des Obstes werden kaum in der Lage sein,

Fruchtbestand selbst zu verwerten und einzumachen. Um so
^ u werden ihnen unsere Lazarette und Fürsorgeeinrichtungensein,

Cl1 in der nächsten schweren Zeit
5tonferveik jeder Art als Liebesgaben zur
Berftiguug gestellt werden koutteu.

lUt Verwertung aller in Stadt und Land verfügbar Werdenden
hat sich innerhalb des Kreisverbandes vom Roten Kreuz, mit

hVft 5.®. der Landwirtschastskammcr, eine Unterabteilung gebildet,
Schaffung einer Zentral - Eiumachküche Obst und

li, tz,. ^ »servieren wird . . , , .S  alle Garten- und Odftbanmbesitzer ergeht hier.
IftNeu bringende Bitte , alles entbehrliche Obst der der
!? lstli5^uten Abteilung , Wiesdadc «, Marktplatz .4,

dli'^ anznn-.elde». Wo es gewünscht wird, wird das ~jb\i
®ntteöelfer unter Aufsicht in den Gärten gepflückt. Alles

^stellte Obst wird durch eine besondere Abtcttnng
k abvereine in den Gärten abgeholt . ^
C' bi?ai ê Hausfrauen und Geschäfte Wiesbadens ergeqt weiter die
ir » ^ Abteilung durch Bereitstellung von Gefäßen, die znm Ein-
ifliji 1' Obst und Gemüse geeignet sind (Gläser, Töpfe, Fastcr,
^stjitz die leih- oder geschcnkweise entgegen genommen werden, zu

8'ür alle gilt das Wort: „Doppelt gibt, wer rasch gibt/'
. ^ ĥ̂ nde der Abteilung: I£e!§ei ', Landwirtschafts-Inspektor.

\ ĝ äftsführende Vorsitzende des Kreispereins: JK> eks.

Bekanntmachung.
Aus Befehl des Feldeisenbahn-

Ghess ist der Bevölkerung die Verab-
folmrnc, von Alkohol an Truppen auf
Bahnhöfen verboten . Zuwiderhand¬
lungen werden nach den bestehenden
Gesetzen geahndet . *

Wiesbaden , den 10. August 1914.
__ Der Polizei -Präsident.M

im T&imus.

Idyllisch schöne Sommerfrische

Kurhaus Schöne Aussicht
Unvergleichlich schöne ruhige Lage
im herrlichen Weiltale , inmitten aus¬
gedehnter Waldungen . Pensionspreis
von 4.50 an. Gute Küche . Post
und Telephon . Bäder im Hause.

Besitzer H. Schofler.

«Ik tftk Jlk̂

ätzende: Freifrau von Eicon , Rheinstraße 107.

Stedcenpferd-
I Seife i
: die befäe Lliiesm -illeh - Seife 1
j för zarte , weiße Haut und bien- ;
j dend fchönen Teint Stück 50 Pfg, j
- Ferner macht „Dada - Cream " j
: rote und fpröde Haut weift und •

tammehvelch . Tube 50 Pfg. bei '•
Wilh . Machenhelmcr , Bismarckring 1.
eerö . Alexi, Michelsberg 9.
Otto Lilie , Moritzstraße 12.
t  V, c :er " ,ai !?t. Kirchgasse 20.A. Lratz, Langgasse 29.

Altstaetter Wwe „ IVebergasse 29.
Adalbert Gärtner . Mark »straße 13.
Krnst Kocks , Sedanplatz 1.
Bruno Backe , beim Koeiibrunr^ n.
Reinhard Göltet , Mieheisberja 23,
I.onis Kitaniel , V,r.wstraßa . S30

D . A. Lehrerinnen -Verein,
Stellenoermittlung , Wiesbaden , Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr . 35, 1 Sprech-
stunden : Freitags , 12—1 Uhr.

Lehrerin der franz . Sprache
lim Ausland erlernt ) von Institut f.
8 Stunden wöchentl. sofort gesucht.
Offerten mit Atonats -Honorar er¬
beten unter Postlagerkarte 727, Wtes-
badeu 1. 214901

Medaillon mit Kinber -Photographie
nach Ddainz u. zurück verl . Abzug,
gegen Belohn . Sedanstratze 10, Part.

Keticheit mit Anhänger verloren
von Elsässer Platz 7, 1, Wellritztal n.
Schützenh. z. Rest. Stollen . G. Bel.

Gefunden 1 Bettschoner.
Abzuh. Walramstratze 18, 2 r.

Entl . grauschw. glatthaar . Pinscher.
Näh . Schwalbacher Straße 53, Part.

ärztlich gepr.,
Narie Langner,
Friedrichstr. 9, 2.

In diese Rubrik werden
nur Anzeigen mit Überschrift

ausgenommen. — Das H-rvorhcbe» einzelner
Worte im Text durch seit- Schrist ist unftalthast.

NaGelpflege»
Schwalbacher Strafte 14, 1 r.

_ _ _ LiG MB BsM 'SI '. _
Berühmte Phrenologin,
langiähr . Erfahrung » sicherer Erfoig.

FrMAMüMMttVÄS ? '
Berühmte Phrenologin.

Kopf- und Handlinien , sowie Chiro¬
mantie , für Herren n. Damen , die
erste am Platze . Elise Wolf , früher
Weberg . 58, j. Fanlbrunnenstr.  13 , 1.

AMMe pifreuslöiiu
jo wie Chiromantin, beutet Kops-^ und
Handlin. f. Herren u. Damen , a. Sonn¬
tags. Blla Aosebaeh , Michel sberg  12, 3.

Echt Lenormand . Lhiromäntin
Llis » 6au8 «!i , Friedrichstratze 8, 2,
früher Schwalbacher Straße 69.

. -- ■■

11
zurfic

jf-öi
kgekehrt

Von der Reise zurüok.

Dr.D.8.iÜagnin
__ Taunusstra sse 25._

|| 8ntr Bezlelthmd,
auch für Jagd , in gute Hände gratis
abzug . Zu evfr. im Tagbl .-Verl . ok

Rähmafchmen repar., alle Systeme,
unter Garantie Pvourpt u. bul . Adolf
Rumps , Mechaniker, Weberg . 48, Stb.
"Roßhaar -, Kapok-, Secgrasmatr .,
liefert sofort A. Schmidt , Tapezierer-
mmster, Jahnstratze 3.__

Tücht. Schneiderin empf. sich
im Anfert . u . Aend. in u. a. d. H.,
Tag 3 Mk. Rheinstratze 66, Gth. P . r.

Perf . Schneiderin sucht Kunden
in u. a. d. Hause. Karlstzr. 89, Fsp.
Haus - u. Kindcrkleib., Aendcrnngen,
Knaben -Anz.  bill . Webertzaffe 48, Stb.

Wüsche zum Waschen u. Bügeln
wird angen . Karlstvatze 21, 2.

Nöing Zpi'Lvüsiunljen
für

werden in unveränderter
Weise von mir persönlich
weitergeführt.

E. F. leyer,
Taunosstrasse 28, !.nuummmimm

Per ifjeniiirat altere| tm
nt Pension u. Pflege ? Offerten mit
Preisangabe unter T. 693 an den
Dagbl .-Berlag.

Met-Pianos
in billigster Preislage bei

Heinrich Wolfs,
üllilhelmstraftc 16. Telephon 3225.

Kaufm . w. Heirat m. evang . verm.
Dame v. 22—34 I . AuSfiihrl . Briefeu. B. 42 an Buchhandlung Friedrich-
strafte 12 bald erbeten. 214809

8«. Sp . Rh . später Wldw.
_Glch.

« . gnlda MMffU « .

BekaNNtmachuNg.
Infolge mehrfacher Verhaftungen von Persönlich,

ketten, die sich au den Bahn - und Telegraphen - Anlagen
in verdächtiger Weife zu schaffen gemacht haben^ ist allen
Bahnschtttzwachen erneut eingeschärft , dah sie znm Schutze
der ihnen anvertratiteu Anlagen alle Werdächtige» rürk-
sichtslos festzunchtnen, oder daß sie im Bedarfsfälle nach
den Borschrrften für den Waffengebrauch des Militärs
von der Waffe tSchnstwaffe ) Gebrauch zu machen haben.

Damit durch diese Maßregel nicht Rnschnldige be¬
troffen werde », wird Jedermann in seinem eigenste» In¬
teresse davor gewarnt , sich dadurch verdächtig z» machen»
dast er ans Nengier an de» Bahnanlagen unnötig ver¬
weilt , dieselben eingehend besichtigt oder gar photo¬
graphiert.

. 2 . Mobilmachnugstag.
z August 1914.

Der Gouverneur der Festung Mainz
vsr ; Kathelr

General der Infanterie.

von

Mi ' iilEiiiiüei 'ä.
Ba16rdernng von

Reisegepäck w « l j
ais jjannii

Bahnhefstr»6. TibpSian 59 £
Besorgung der dazu
erforderl . Fahrkarten

ohne Aufseblag.
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Dnnarii *Matroii 'IiMliioffl -( tnelle , Daiin -Eäff
Staatlich
geschützte

aaturlidie Abfüllung -,
Bezug und Literatur durch Blei gar. Masetpp , Wiesbaden, Goldgassa 9. Telephon Nr . 6090.

Beschreibung
der auf Grund des Gesetzes vom4. August 1914 zur Ausgabe

gelangenden Darlchenskassenscheine zu 5 Mark.

Die Darlehenskassenscheinezu 8 Mark sind 12,5 eia breit und 8 eia hoch.
Sie bestehen aus Hanfpapier , das als fortlaufendes natürliches Wasser¬
zeichen die sich wiederholende Zahl 5 zwischen gebogenen Linien enthält
und auf der Rückseite links mit einem Streifen von orangeroten Pflanzen
fasern versehen ist.

Die Vorderseite  enthält einen Untergrund in gelber und blau¬
violetter Farbe . Eine breite ornamentale Umrahmung , deren Ecken durch
große Rosetten ausgefüllt sind, schließt den rechteckigen leicht gelben Unter¬
grund ein, dem ein blauviolettes Punkt - und Strichmufter aufgedruckt ist.
Auf dem Untergrund ist ein kreuzweise schraffierter, grau schimmernder
Reichsadler mit bläulichen senkrecht. schraffierten Krallen , Schnabel und
Zunge angebracht, dessen oberer Teil in eine Sonne hineinragt , die mit
ihren zackigen, abwechselnd längeren gelblichen und kürzeren blau ein¬
gefaßten Strahlen die obere Leiste der Umrahmung zum Teil verdeckt. Auf
der oberen und der unteren Leiste ist nach außen , die Umrahmung in der
Mitte abrundend , eine Anzahl von Rosetten angebracht, von denen jede
zweite die Ziffer 5 enthält . An beide Seitenleisten ist nach außen hin ein
Roscttenmuster angesetzt, innerhalb dessen das Wort FÜNF in weißem
Druck auf blauviolettem Gründe erscheint.

Die Vorderseite zeigt in blaufchwarzer Farbe und in deutscher Schrift
folgenden Aufdruck:

AarteH enskaffe nschein,
Fünf Mark.

Berlin, denS. August 1914.
Wercbstchufdenverwcrltnng.

v. Bischoffshausen . Warnecke . Vieregge. Müller . Noelle.
Dickhuth . Springer.

Darunter steht innerhalb der unteren Leiste der Umrahmung der Straf¬
satz, während in der unteren rechten Ecke der Umrahmung neben den Unter¬
schriften und dem Strafsatz eine große blauschwarze 8 angebracht ist.

Die Rückseite  ist in einem hellen Blau gedruckt. Der Untergrund
setzt sich aus Darstellungen von Kaiserkrone, Schwert, Zepter und Reichs¬
adler sowie der Zahl 8 und des Buchstabens Mi in leichten Linien zusammen
und wird durch eine bandartig verschlungene Einfassung begrenzt, inner¬
halb deren die Worte FÜNF MARI4 in weißem Druck, sowie auf einer
lichtblamn Rosette die dunkelblaue Zahl 5 wiederholt angebracht sind. Das
Mittelstück der oberen Einfassung enthält zwischen zwei weißen ' Punkten
die weiße Zahl 5, das der unteren Einfassung, ebenfalls im weißen Druck,
die Angaben M 5 und 5 M. In den beiden oberen Ecken befinden sich Kar¬
tuschen, die auf schraffiertem Grunde , je eine blaue, weiß umzogene 5 ent¬
halten . Die beiden unteren Ecken enthalten in Rosetten je eine weiße blau
umzogene 5. In der Mitte des Scheines ruht auf einer Sonne , von der
lichte Strahlen nach allen Seiten ausgehen, die Kaiserkrone, unter der
kreuzweise Zepter und Schwert sowie ein Lorbeer- und ein Eichenzweig an-
gcordnet sind. Darunter steht auf einem länglichen, aus Rosetten gebildeten
Hintergrund eine schraffierte, weiß umzogene, verzierte 8. Unten links
und rechts zu beiden Seiten des Scheines befindet sich innerhalb eines
stilisierten Lorbeerkranzes auf dunklem Untergründe je ein Brustbild der
Germania , das Antlitz der Mitte des Scheines zugekehrt und das Haar mit
der Kaiserkrone und einem Eichenzweig geschmückt. Der Aufdruck lautet in
deutscher Schrift:

Darl 'eHenskassenfchein
Fünf Mark

Zwischen den Darstellungen der Germania und der unter den Reichs¬
abzeichen angebrachten S befinden sich zwei Kontrollstempel in rotbrauner
Farbe . In der gleichen Farbe sind an zwei Stellen , links unten und rechts
oben, Buchstabe und Nummer des Scheines aufgedruckt. Ferner erhält die
.Rückseite noch einen Schutzdruck in grauer Farbe ; er besteht aus einzelnen
schräg gestellten Zeilen, die aus den Worten DARLEHENSKASSEN-
SCHEIN MARK FÜNF MARK  zusammengesetzt sind.

Bekanntmachung.
Die Familien der in den Kriegsdienst eingetretenen Mannschaften

haben im Falle der Bedürftigkeit Anspruch auf Kriegs-Unterstützung.
Nnterftützttngsbcrechtigt

sind:
a) die Ehefrau des Eingctrctcnen und dessen eheliche, sowie

den ehelichen gesetzlich gleichstehcnden Kinder unter 15
Jahren;

b)  dessen Kinder über 15 Jahre , Verwandte in auf-
steigender Linie und. Geschwister , insofern sie von
ihm unterhalten wurden, oder das Unterhaltungsbedürfniserst
nach dem Dienstcintritt hervorgetreten ist.

Unter den zu st) bezeichneten Voraussetzungen kann den Verwandten
der Ehefrau in anfsteigender Linie uud ihren Kindern aus früherer Ehe
eine Unterstützung gewährt werden.

Entfernteren Verwandten und geschiedenen Ehefrauen steht ein solcher
Unterstützungsanspruch nicht zu.

llnterstützurrgsanträge
sind sofort anzubringen im Rathaus. Zimmer Nr. 3, vormittags von
8 bis 1 und nachmittags von 3 bis 6 Uhr. §288

Wiesbaden , den 9. August 1914.
_Der Magistrat.

Bin bereit, einen

Kursus für Krankenpflegeu. Verbandslehre
unentgeltlich für junge Mädchen und Frauen 2 St. pro Tag (20 Teiln.)
mit prakt . Uebungen in m. Hause Taunusstraße 79 zu veranstalten

Sofort melden._ _ _ Dr. Schubert, Arzt.

Bekanntmachung.
Als Sichcrungsbereich im Sinne

des 8 7 des Gesetzes vom 3. 6. 1914
gegen den Verrat militärischer Ge¬
heimnisse wird der gesamte Befehls¬
bereich der Festung Mainz bestimmt.

Der 8 7 lautet:
„Wer vorsätilich in einer Festung,

einem Reichskricgshafcn oder einer
militärischen Anlage, auf einem
Schiffe der Kaiserlichen Marine oder
innerhalb der deutsche» Hoheitsge¬
wässer gegenüber einer Behörde,
einem Beamten oder einer Militär-
Person über seinen Namen, seinen
Stand , seinen Beruf , sein Gewerbe,
seinen Wohnort oder seine Staats-
«ngehöriglclt eine unrichtige Angabe
macht oder die Angabe verweigert,
wird, wenn nach den Umständen an¬
zunehmen ist, daß der Aufenthalt an
dem Orte oder die unrichtige Angabe
oder die Verweigerung der Angabe
mit Zwecken der in den 88 1- 3 be¬
zeichneten Art zusammenhängt , mit
Gefängnis bis zu einem Jahre ober
mit Geldstrafe bis zu eintausend
Mark bestraft.

Einer Festung, einem ReichS-
kriegshafen oder einer militärischen
Anlage stehen gleich deren amtlich
bekanntgemachte Sicherungsbcreichc,
sowie gewerbliche Anlagen, in denen
Gegenstände für die Bedürfnisse der
inländischen Kriegsmacht hergestellt,
ausgebcssert oder aufbewahrt werben.

Die Tat ist nur strafbar , wenn die
Behörde, der Beamte oder die Mili¬
tärperson zuständig war ."

8 1 lautet:
Wer vorsätzlich Schriften , Zeich¬

nungen oder andere Gegenstände,
deren (Geheimhaltung im Interesse
der Landesverteidigung erforderlich
ist, in den Besitz oder znr Kenntnis
eines anderen gelangen läßt und da
durch die Sicherheit des Reichs ge
fährdet, wird mit Zuchthaus nicht
unter zwei Jahren , bei mildernden
Umständen mit Gefängnis nicht unter
einem Jahre bestraft.

Ebenso wird bestraft, wer vorsätz¬
lich Nachrichten, deren Geheimhaltung
im Interesse der Landesverteidigung
erforderlich ist, an eine ausländische
Negierung oder an eine Person , die
im Interesse einer ausländische»
Negierung tätig ist, gelangen läßt
und dadurch die Sicherheit des Reichs
gefährdet.

Hat der Verrat einen schweren
Schaden für die Sicherheit des Reichs
zur Folge gehabt, so kann, wenn der
Läter dies vorausgesehen und gegen
Tntgclt gehandelt hat, auf lebens¬
langes Znckühaus erkannt werden.

8 3 lautet:
Wer sich den Besitz ober die Kennt¬

nis von Gegenständen der im 8 1,
Abs. 1, bezeichneten Art in der Ab¬
achi verschafft, sic zu einer die Sicher¬
heit des Reiches gefährdenden Mit¬
teilung zu gebrauchen, wird mit
Zuchthaus bis zu zehn Jahren , bei
mildernden Umständen mit Gesang
nis nicht unter 6 Monaten bestraft.

Ebenso wird bestraft, wer sich Nach¬
richten der im 8 1- Abs. 2, bezeich¬
neten Art in der Absicht verschafft, sie
zu einer die Sicherheit des Reiches
gefährdenden Mitteilung an eine
ausländische Regierung oder an eine
im Jnlercffe einer ausländischen
Regierung tätige Person zu ge¬
brauchen.

Waren die Gegenstände oder Nach¬
richten dem Täter in seiner Eigen¬
schaft als deutscher Beamter oder
deutsche Militärperson zugänglich, so
kann auf Zuchthaus bis zu fünfzehn
Jahren erkannt werben. *

Mainz , 8. August 1914.
<7. Mobilmachungstag.)

Königl. Gouvernement der Festung:
v. Kathen, General der Infanterie.

Beschreibung
der auf Gruud des Gesetzes vom4. August 1914 zur

gelangenden Darlehenskassenscheine zu 20  Mark.

Die Darlehenskassenscheinezu 20 Mark sind 14 ein breit und 9 ^
Sie bestehen aus Hanfpapler mit einem fortlaufenden natürliche»
zeichen, das aus verschlungenen Linien gebildete, abwechselnd osl,
mit der Zahl 20 gefüllte Felder zeigt. Auf der Rückseite befindet ] ^
ein aus orangeroten und grünen Pflanzenfasern bestehender

Der Untergrund der Vorderseite  ist in gelb, blaugrau, /• - - - - - - . . .. .... cleßi 1 p
Jund grauviolett gedruckt und besteht aus einem dreiteilig angcl'-u--.

mentierten Muster , dessen einzelne rechteckige Felder , soweit sw u ^
deckt sind, eine mosaikartige Einfassung haben, die nach außen^ ^ F
blaugraues Palmettenmuster abgeschlossenwird. Inmitten des gj
befindet sich, in brauner Farbe auf gelbem Grunde , eine Darste»
Kaiserkrone, darunter der von zwei gekreuzten Zeptern getragene n p
apfel sowie ein Lorbeer- und ein Eichenzweig. Die Reichsaböst.
auf einem mit einer hellgelben und zarten blaugrauen Gu»
sehenen Hintergründe angeordnet, der sich bis zu einer brert
rautenförmigen Umrahmung erstreckt. Die Leisten dieser Umrahm»

" . . ‘ auf dunklerem Gruw>e &
K. Die beiden seit!
der Mitte die Zahl

U I.C. .̂v***- . Tut
außen auf dunklerem Grunm M
MARK . Die beiden

Rk Stieget
Bibeln, Andachtsbücher und Gesang¬
bücher billigst. Neue Testamente
* Stück 10 Psg. Evangelische Buch¬
handlung , Michelsberg 24.

„IMaiaca 66
sicheres Mittel gegen
bei Drogerie u. Parfümerie Moebus,
Taunusstraße 25. Telephon 2007.

In meinem Saison-
Musverkairf

kaufen Sie elegante Herren -, Knaben-
u. Jünglingsanzüge , Hosen, Sommer¬
joppen, Gummimäntel für Herren u.
Damen zu noch nie dagewesenen
Preisen.
ltm « e& UUfiiiMt !i.

von Rosetten gebildet und tragen
wiederholenden Worte ZWANZIG MARK.
sind von großen Rosetten ausgefüllt , die in . . . . _ .
grauviolettem Grunde und um diesen herum viermal das Wort .nma
tragen . Beide Rosetten enthalten je vier paarweise einander 2
stehende helle kleinere Rosetten, in deren Mitte violette sternartig
angebracht sind. .abn«1 ^

Auf dem freien Papierrande erscheint ein gelblicher Schn«"
feinen mit dem Rande parallellaufenden Linien . . ^ is"

Außerdem enthält die Vorderseite in brauner Farbe und rn
Schrift folgenden Textaufdruck.

AarfeHenskcr Genschern.
Zwanzig Mark.

Berlin, denö. August 1914.
WeicHsfcHrtköenvevwcrttung . i

v. Bischoffshausen . Warnecke . Vieregge. Müller.
Dickhuth . Springer.

Darunter steht, ebenfalls in brauner Farbe , der Strafsatz - ■f[t ß
Die Rückseite  ist in rotbrauner Farbe gedruckt und hat

fache, aus Linien bestehende Randeinfassung . In der Mitte ist I
adler auf einem mit einem feinen dunklen Muster bedruckten

Zunge sind  senkrecht,jlIldler siebt sich eine ellrptsî z«
gebracht. Die Fänge , Schnabel und
Teile kreuzweise schraffiert. Um den Adler zieht sich eine —- S.9S»
. . “ " - - • Rosette trägt nach außen^ J
ZWANZIG , nach innen das Wort MARK . Links oben
Rosetten gebildete Umrahmung . Jede
ZWANZIG , nach innen das Wort MARK . Links oben
lichter Umrahmung den von einem dunklen Untergründe sich C!1 w
Kopf der Athene, rechts oben ebenso den Kopf des Hermes. jev
unteren Ecken befindet sich innerhalb einer Weißdruck-Guiuvcye
weiß umrissene, ganz leicht schraffierte 20.

Der Aufdruck der Rückseite lautet in deutscher Schrift:

AarLehenskcrssenfchein
Mark ^

Unter diesen Zeilen steht in violettbrauner Farbe der ^
In gleicher Farbe sind an zwei Stellen , links unten und rechts 0
stabe und Nummer des Scheines ausgedruckt. ^

Auf dem freien Papierrand ist ein gelber Schutzdruck sî ,
steht aus einzelnen schräg gestellten Zeilen , die aus «e
DARLEHENS - KASSENSCHEIN MARK  ZWANZIG
zusammengesetzt sind._ _

Bekanntmachung.
Die Familien der Mannschaften der Reserve, Landweg, ^

reserve, Seewehr und des Landsturms erhalten, sobald."" W «"
schäften bei Mobilmachungen in den Dienst eintreten, i« ™
Bedürftigkeit Unterstützungen. , wstlE

Anmeldungen sind unter Vorlage des mit dem Stempel de ^ i*
teils versehenen Ausweises in Familien-UnterstützungZangestS^
Rathause, Zimmer Nr. 3, anzubringcn.

Wiesbaden , den8. August 1914.
_ _ _

Wiesbadener Bank
8 . Bielefeld & Söhne,

Wilhelmstr. 15, Alleeseite.
Besorgung aller bankgeschäftlichen Transaktion® 11

Safes (unter eigenem Verschluss der Mietet̂h
Vermögensverwaltung, Hausverwaltung , Rat und A

(auch für Beamte und mittlere Geschäftsleute)-

Vogeseti'Köhenlnftkurort St.A
| Stat . Sulz, O.-E., 500 m ü. d. Meer, inmitten herrlich er

Wälder. — Vornehme Familienpension. — Große Terrasse
vergleichlicher Fernsicht. Bäder, elektr. Licht. Pension w' i. f
von 5 Mk. an. Vor- u. Nachsaison v. 4 Mk. an. — Prosp-1

Auto-Reparatur!
Alle Reparaturen an Automobilen

werden prompt u. billig ausgeführt.
Garage Ruppert,

Nerostraße 44. Telephon 1425.

Rat.
eistand in s
techtsfragen d.
önlichk. £>i- u. f )U(\

u. Bei
u. SUct.
Persönlichk,

SSSj»
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Verlängere Bein Sehen
Mil „ Lnrida" Wiesbadner Snflrlesel-Badeapsarat
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Apparat komplett
einmalige Anschaffung für Jahre Mk. 40.—.
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116. Fortsetzung.̂ Zamilie Leersen.
Roman von Sidonie Judcich-Mierswa.

Nachdruck verboten«

t  c sich Christa aus ihrem Sessel , in dem sie
saß. Das brachte Peter Geißler zur Besinnung.

„Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein ! Was werden
Sie von mir denken! Mir ging etwas im Kopf herum.
Seren Sie bitte nicht böse," bat er und sah Christa mit
den großen blauen Augen so bittend an, daß sie lächelnd
sagte:

„Ja , das merkte ich allerdings , daß Ihnen etwas im
Kopf herumging. Wollen Sie es mir nicht sagen? Dann
können wir uns zusammen darüber ärgern ."
. «Ihnen ? Nein, nein, " wehrte er ab. Aber dann,

emem plötzlichen Impuls folgend, sagte er rasch: „Doch,
ia, rch >ag's Ihnen , denn es geht Sie an ."

„Mich?"
«Ja — Ihre Verlobung !"
„Meine —?"
„Jawohl , und ich will nur wissen, ob Sie ihn wirklich

aus Liebe nehmen oder nur , weil's Ihre Familie will."
„Herr Geißler —" Christa wandte sich beleidigt ab,

sie war blaß geworden — „ich verstehe Sie nicht. Was
soll das heißen?"

„Sie denken wahrscheinlich, ich sei verrückt geworden.
Nutzt war ? Schadet nichts, denken Sie 's ruhig. Ich
weiß, ,es ist ja auch eigentlich schrecklich unfein , daß ich
mich m Ihre Angelegenheiten mische. Aber ich denke,
rch meine — ich habe so das Gefühl, als ob ich es Ihrem
Bruder Joachim schuldig wäre ; jawohl, Joachim !" be¬
kräftigte er noch einmal

Wie angewurzelt stand Christa. Fassungslos starrte
sre m das Gesicht des erregten jungen Mannes vor ihr.
Was sollte das ? Wie kam er dazu? Was wußte er?
Noch hatte sie kein Wort von Schmettwitz an Joachim
geschrieben. Aber Ada hatte es sicher getan. O, jetzt
verstand sie. Er sandte den Freund , weil er selbst nicht
kommen konnte. Ein warmes Freudengefühl durchrann
sie. Sie hatte nun jemand , der ihr beistehen wollte.

„Nein , nein , ich liebe ihn nicht !"
Wie ein befreiender Aufschrei kam es von ihren Lippen.

Aber der Erfolg ihrer Worte war ein merkwürdiger.
„Sie lieben ihn nicht? Und dennoch wurden Sie

seine Braut ?"
Peter Geißler trat von ihr zurück, über sein Gesicht

lief ein .Zug schmerzlicher Enttäuschung.
„Seine Braut ? Noch bin ich sie nicht und werde

sie auch niemals werden ! Sagen Sie das Joachim ."
Sie richtete sich stolz auf.

Da traf ein Laut ihr Ohr, der wie ein jubelndes
Frohlocken klang. In ungestümer Freude ergriff Peter
Geißler ihre Hände und drückte sie, als ob er sie zer¬
brechen wollte.

„Sie sind nicht, Sie werden nicht . . . ."
„Nein werde ich sagen, wenn er mich fragt , nein , und

zehnmal nein , denn ich lasse mich nicht um Geld verkaufenwie eine Ware ."
„Gnädiges Fräulein , liebes Fräulein Christa, das —

das müssen Sie mir feierlich versprechen und in die
Hand geloben ! Sehen Sie , Sie wissen es ja gar nicht,

was für ein Lumpenhund dieser Kerl ist. Mein Ehrenwort
gebe ich Ihnen , daß ich ihn lieber mit diesen meinen
Händen erwürge , ehe ich zuließe, daß Sie ihm zum
Altäre folgten. Als ich heute von allen Seiten erfuhr
daß Sie sich mit diesem Menschen verlobt hätten , meinte
ich, ich hörte nicht recht. Ich stürmte zu Jerlings . Ada
sollte Sie warnen , Sie bitten, Sie überreden, zurück-
zutreten , denn Ihre Wahl sei auf einen Unwürdigen
gefallen !" J

„Wie? Ich verstehe Sie gar nicht, Herr Geißler.
Joachim hat Sie nicht .hergesandt deshalb?"

„Nein . Er weiß überhaupt nichts davon." Ganz
kleinlaut klang jetzt auf einmal seine Antwort.

„Sie erfuhren es heute erst hier ?" Zagend, als könne
sie sich das Gehörte nicht recht zusammenreimen, fragte
es Christa. „Ja , aber warum — weshalb? Wie kommen
Sie dazu? Ich verstehe es gar nicht!" Dann aber regte
slch rhr Stolz . „Warum drängen Sie sich denn in meine
Angelegenheiten?" fuhr sie mit veränderter Stimme und
zurückweisenderMiene auf.

Da beugte sich Peter Geißler über Christas Hand.
Es war das erste Mal , daß er eine Frauenhand küßte,
und ungelenk und ungeschickt sah es aus , aber etwas
Rührendes lag darin.

„Fräulein Christa," sagte er ernst, „ich bin ein un¬
geschlachter Mensch, der nicht weiß, wie er sich benehmen
soll. Als ich heute von Ihrer Verlobung hörte, wallte
es heiß in mir empor. Ich hatte nur den einen Gedanken,
Sie vor einem Unheil zu behüten. Verzeihen Sie mir
bitte all mein Vorgehen. Denken Sie , ich hätte an
Joachims Stelle hier gestanden. Würden Sie ihm gezürnt
haben, wenn er das getan hätte , was ich tat ?"

Lange sagte Christa nichts. Dann drückte sie warm
und herzlich Peter Geißlers Hand. „Nein, ich würde
ihm gedankt haben."

„Fräulein Christa !"
Langsam senkte Christa die Augen vor dem Blick, der

dem ihren begegnete, und ihre Seele war in warmen
Sonnenglanz getaucht. •

8. Kapitel.
Frau von Leersen war außer sich. Das Unfaßliche,

Unglaubliche sollte geschehen. Schmettwitz hatte bei ihr
brieflich um Christas Hand angehalten , und diese wollte
ihm einen Korb geben. Sie wollte es tun trotz des
ausdrücklichen Wunsches und Befehls ihrer Mutter.
Ein sanftes , fügsames Kind hatte sie geglaubt in ihr zu
besitzen, das sich willig ihren Anordnungen fügte. Nun
mußte sie es erleben, daß ihre Tochter, gleich ihrem
Bruder Joachim , trotzig und eigensinnig ihren Weg gehen
wollte. Leichtsinnig stieß sie ein Glück zurück, das ihr,
trotz ihrer Jugend und Schönheit , sicher nicht noch einmal
geboten werden würde . Denn der Name Schmettwitz
hatte einen ebenso guten Klang als die Millionen , die
sich dahinter bargen . All ihre Vorstellungen, daß Reich¬
tum , Freiheit , Geburt und Stand eine Macht seien,
waren erfolglos geblieben. Ja , selbst ihr Bitten , diese



« « errat cross •äMMaitäi * cn *V tVlxc : » OT » ' « « tr W ' JT » « . X>crtt « \
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mau tf)t âĉte , datz He fcot) \ciu müüe , iiyteniSlamen mit \
einem — eljteuü oileu zu vertauschen? — Aber uem , 1
das konnte und wollte sie nicht. Ein unbestimmtes Gefühl
hielt sie davon zurück.

Karl August aber war weniger rücksichtsvoll. Als er
von seiner Mutter von der Weigerung Christas, Schrnett-
witzens Werbung anzunehmen, hörte, verließ ihn seine
Selbstbeherrschung vollständig. Beinah sinnlos war er
vor Empörung . Ja , war denn Christa verrückt geworden?
Mit beiden Händen mußte sie zugreifen bei einer der¬
artigen Partie ! Sie mußte Schmellwitz heiraten ! Das
war doch selbstverständlich— schon um seinetwillen mußte
sie es tun ! Er war ja doch vollständig in dessen Händen.
Unzählige Male , wenn er beim Spiel Pech gehabt hatte,
hatte Schmellwitz ausgeholfen. Er hatte angenommen
in dem Glauben , daß Schmettwitz über kurz oder lang
doch sein Schwager sein würde, und so hatte er skrupellos
von dem ihm beinahe aufgedrängten Kredit Gebrauch
gemacht. Wie hoch sich die Summen beliefen, die auf
diese Weise zusammengekommen waren , wußte er im
Augenblick nicht einmal. Nur soviel war ihm klar, daß
sie sehr hoch sein mußten . Wenn nun Schmettwitz jetzt
ourch Christas Weigerung auf das Tödlichste gekränkt
wurde, dann war es mehr als selbstverständlich, daß aus
dem helfenden Freunde sofort ein drängender Gläubiger
würde. Was aber sollte dann geschehen? Es war kein
Geld da, um die Schuld zu decken. Kalter Schweiß stand
auf seiner Stirn , und eine dunkle Röte zog flackernd
über sein schmales Gesicht bis hinauf zu den Schläfen,
auf denen die Adern anschwollen. Böse, beinah haßerfüllt
funkelten seine Augen die Schwester an.

„Ja , bist du denn von Sinnen ?" fuhr er sie an. „Du
scheinst gar nicht zu wissen, was du tust. Du solltest
Gott danken, wenn dich dieser reiche Mann haben will.
Auf was willst du denn eigentlich warten ?"

„Auf einen, den ich liebe. Den würde ich heiraten,
auch wenn er nicht reich und vornehm ist."

„So 'n Blödsinn, verfluchter! Haha, Joachims Be¬
nehmen scheint Schule zu machen!"

„Es scheint so." Ganz ruhig sagte es Christa. Je mehr
ihr Bruder in eine ihr unbegreifliche Wut hineingeriet,
desto ruhiger wurde sie

„Da hörst du es, Mama, " wandte sich Karl August
an die Mutter , die stumm zurückgelehnt in einem der
tiefen Klubsessel in Karl Augusts Wohnzimmer saß, wo
die Unterredung stattfand.

Mit keinem Wort mischte sie sich in das Gespräch.
Karl August hatte vollständig recht. Sie fand es sogar
begreiflich, was sie sonst sicher nicht getan hätte , daß
er angesichts dieses Benehmens seiner Schwester die
Fassung und Beherrschung verlor und sich zu etwas —
unbotmäßigen Ausdrücken hinreißen ließ. Dieses brüder¬
liche Donnerwetter konnte Christa wirklich nichts schaden.

Sie nickte, als sich Karl August jetzt an sie wandte,
bestätigend mit einem bitteren Lächeln.

„Wir meinen es nur gut mit dir, mein Kind," setzte
sie aber dann begütigend hinzu,, als sie sah, wie Christas
Augen beinahe verzweifelnd um Hilfe flehend zwischen
ihr und dem Bruder hin und her irrten.

„Gut meint ihr es?" Ein wehes Lächeln umflog
Christas Mund , unterdrücktes Weinen zuckte in ihrem
Gesicht. „Dann hättet ihr anders , ganz anders mit mir
sprechen müssen." Ein suchender Ausdruck, als lausche
sie etwas — Fernem , kam bei diesen Worten in ihre
Züge. Ja , in Peter Geißlers Stimme hatte es damals
gezittert und gebebt wie in geheimer Angst. Ihrem
Glück, ihrer Zukunft hatte es gegolten ! Die Erinnerung
an jene Stunde war so stark, daß sie darüber das Leid
der Gegenwart vergaß. Sie fühlte wieder jenen langen,
tiefen Blick der blauen Augen auf sich ruben . Etwas
Beseligendes hatte in diesem Blick selcgen. Ihr
Herz klopfte schneller, als sie daran dachte. Wäre Ada
nicht gekommen, wer weiß . ; . . 1

■'ooxv xvcxScy Saü
V\ e a \ \ ö\ \ w\ o,, Vxc. \ xäc$ xtvtfL 'coU? 5t)^ .
{£ beu l)atU îe mit Ue '\ \xaV)e leiuS ^ eS -aex SjcvXVauu U\ueu
aeacuüüetge 'jtaubcu, unb uuu war aui eiumaJ. alles
Trotzige aus diesem Mädcheugesicht wie weggewischt uud
ein weicher Schimmer ruhte daraus.

Mit kluger Diplomatie überhörte Frau von Leersen
scheinbar Christas vorwurfsvolle Worte. Sie schloß
die Tochter in ihre Arme : „Du trotziges Kind," schalt
sie liebevoll, „wir wollen doch nur dein Bestes ! Es
liegt uns ganz fern, dich zu drängen oder zu irgend etwas
zu zwingen. Wenn du Herrn von Schmettwitz nicht
magst, werde ich ihm abschreiben." Sie streichelte der
noch immer wie geistesabwesend dastehenden Christa leise
über den gesenkten Kopf. Und Christa, die so selten ein
Zeichen der Zärtlichkeit von der Mutter empfing, schmiegte
sich unwillkürlich fester in deren Arme.

Der Inhalt des Briefes aber, den Frau von Leersen
an Herrn von Schmettwitz schrieb, fiel wesentlich anders
aus , als es sich Christa dachte.

Karl August, nach dessen Diktat er zum größten Teil
niedergeschriebenwurde, war jedenfalls sehr einverstanden
mit diesem Schriftstück, denn er sagte sich: „Zeit gewonnen,
alles gewonnen."

(Fortsetzung folgt .)'

Wenn wir vor der Alternative stehen, entweder Krieg zu
führen oder, von unseren Grundsätzen zu lassen, müssen wir
unbedingt das elftere wählen. William Pitt.

Einquartierung.
Von Anna Schweder-Herhsch.

Man sitzt daheim, den Kopf voll Sorgen . Denn
das sogenannte Haupt der Faniilie ist hinten wer in der
Türkei , bei Belgrad wenigstens, wo die Völker aufein-
anderschlagen und kein Brief noch Telegramm erreicht
ihn dort , um ihm zu melden, daß es nun auch zu Hause
losgegangen ist. — In wenigen Stunden ist das ganze
Bureau verwaist, das Mädchen hat weinend um Urlaub
gebeten, weil doch der Schatz auch mit muß, und von
allen Seiten kommen die Rechnungen der einberufenen
oder um ihre Guthaben ängsllich gewordenen Hand-
iverker und Lieferanten . Dazu die Schwierigkeiten
beim Einkauf und Wechseln und die ganze Ungewiß¬
heit der Lage — wahrhaftig eine Situation , wo man
die nicht mehr versteht, die auch an diesem gewitter¬
schwülen Sammerabend wieder wie allwöchentlich mit
dem Portokassierer anr Arm dem Tanchums in dein
lieblichen Villenvorort an der Anhalter Bahn zustreben,
um unbekümmert um Krieg und Kriegsgeschrei ihren
Tango au schieben.

Da kommen die Kinder jubelnd angesprungen und
triumphieren : Hurra , wir kriegen Einquartierung!
Ich starre sie ganz ungläubig an . Denn was daheim
in Thüringen in froher Jugendzeit wohl das größte Er¬
eignis darstellte, ist im Grau des Großstadtlebens all¬
mählich eine schöne Sage geworden, von der man den
Kindern erst gar nichts erzählt hat , weil sie es in seinem
eigenartigen Reiz doch nicht so recht verstanden haben
würden.

Und so glaube ich denn auch zunächst, nicht recht ge¬
hört zu haben. Aber dann zeigen sie auf ein paar
mysteriöse Kreidezeichnungen an der Gartenmauer und
erzählen, daß die ein leibhaftiger Unteroffizier ange¬
malt habe. Auch habe er gesagt, >daß drei Mann kom¬
men, noch vor Mitternacht , und voraussichtlich zwei
Tage bleiben würden . Na , und die Hauptsache: Was
für Soldaten sind's denn, forsche ich. Ja , das weiß
natürlich keiner. Me Waltraut hat fragen wollen, aber
die Ilse hat gesagt, das schicke sich doch nicht, so neu¬
gierig zu sein. Und der Paul hat gemeint , das lasse
sich ja aus den Zeichen erkennen. Die Martha hat
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Loch schon so büftet Vjt uno Lex ©otisat em sxo’feeä
Messer gesiabkl̂ abc. %U\o Lacke Xch che \u%Best: uub
richte mit den Großen im Fremdenzimmer ein
Zigeunerlager für die geheimnisvollen Drei her , die,
mögen sie nun Generale oder ganz Gerneine fein, in
diesem meinem Schmollstübchen mit seinen vergilbten
alten Bildern an den Wänden, dein letzten heimatlichen
Erntekranz über der Tür und den tausend Erinnerun¬
gen in den Schränken und Kasten voll L-avendelduft
unmöglich schöner schlafen können als irgendwo daheim.
Denn in ' dieses Zimmer darf sonst nicht einmal der
Haustyrann hinein.

Spät abends klingelt's dann und die Einquartie¬
rung rückt mit mächtigem Schritt heran . Wer , oh
weh, was ist denn das ? Sie haben keine Uniform und
mit Micksicht auf den Krieg auch noch die schäbigste
Kluft an , die sie auftreiben konnten, weil 's ja doch
morgen früh gleich zum Monturanpassen geht! Ein
Glück, daß die Kinder schon schlafen und daß ihnen da¬
mit eine Enttäuschung erspart bleibt. Nur der Älteste
vermag sich soweit zu verstellen, daß er die Sache selbst¬
verständlich findet, uni dann vorsichtig tastend und das
Metier des Vaters befolgend, die müden drei nach
Nam' und Art auszufragen . Sein Bericht ist mehrere
hundert Druckzeilen lang — in diesen Kriegszeiten also
unbrauchbar . Ich notiere somit nur die fetten Zeilen:
Gardetrain , Etappen -Feldbäcker, voraussichtlich Eifel¬
gebiet. Fliegende Kolonne, daher immer Gefahren
ausgesetzt. Die Augen des Jungen beginnen zu leuch¬
ten :' Wer bei Gefahr an der fahrbaren Bäckerei bleibt,
kann Feldwebel und noch viel mehr werden. Und sie
wollen alle drei bleiben ! Na , sage ich, dann kann uns
ja wenigstens von Frankreich aus nichts passieren.
Nimm dich ihrer also an!

Aber er ist immer noch nicht ganz fertig . Denn er
hat ja auch schon heraus , daß der eine bisher bei
Siechen im Restaurant am Potsdamer Platz die schönen
knusprigen Brötchen gebacken hat , und daß die beiden
anderen ebenfalls in Berlin in Stellung waren , daß
der eine von ihnen zum Herbst selbst eine Bäckerei auf-
machen wollte und daß der Meister des anderen mit
feinen vier Gesellen zusammen in den Krieg zehen
wird und die Bäckerei um einen Pappenstiel verkaufen
muß . Großer Gott , wie glücklich mutz ich jetzt sein,
einen Mann zu haben, dem sie's in seinem mir erst aus
Anlaß der Mobilmachung m Gesicht gekommenen Aus¬
musterungsschein ausdrücklich bestätigen, daß er_ zum
Dienst in der Armee und Marine untauglich, also ein

' vwvxN "ö .. \\ V XS,̂ \ \ \ 9^ VVwa aSS»
\w c\ v-Xix c.W’vVYi'a . .s3xu ■YKwyVicw'•Stoxa.’eu XwxxV\ä 0.0.XVM..PSbe\XU\<.V-\.\X./sä«.

\ou\X to  i >\e\xu 'SexxxuäeVtsu uuJqX aus Leu DeLxxu sauL,
bexextS um v>Wlu \m Dieusi , L. ch. am KasseeLxsch, uuL
sxoppiexi Lurch WLellose Holluug aller ^ ckhxeAiasseu.
Man hat sich schon versllinLioch (was bet Liesex neun¬
köpfigen Tenfetsbande sonst nie möglich war ) , Laß
man gemeinsam in die Bahnstraße einrücken wird , wo
ein blutjunger Fähnrich mit einem großen Hilfsstabe
die Verteilung der Monturstücke vornimmt . Es ent¬
wickelt sich dort alsbald ein Treiben wie im Familien¬
bad und der ganze Vorort kann gratis zufehen, wie
draußen im Garten der Villa den Heldensöhnen Rock,
Hose und Stiefel (mit unmöglichen Nummern !) über
den Leib gezogen werden, daß sie quietschen. Quiet¬
schen tun auch die holden Schönen, die um diese Zeit
das Mehl, das teure , und vieles andere einholen sollen
und ihr stundenlanges Ausbleiben mit den Verkehrs¬
schwierigkeiten aus Anlaß der Mobilmachung in der
Bahnstraße mühsam zu erklären versuchen.

Nunmehr schön wie Apollo selbst aussehend, rückt
meine Mannschaft um die Mittagsstunde wieder ein
und verstaut eine Mahlzeit , die ich in Erinnerung an
Siechenabende ohne Rücksicht auf einen mir angeblich
Anstehenden fürstlichen Kostenbeitrag einer hohen Mili¬
tärbehörde gestiftet habe. Dann wird im Garten ein
von den Kindern herrlich hergerichtetes Biwak be¬
zogen und nach dem Kaffee ein Schläfchen gemacht. —
Um die Abendstunde ergeht der Befehl zur Munitions¬
einahme und gleichzeitig wird der stille Eifelort be¬
kannt, in dem sich morgen abend bereits die drei Ge¬
treuen tummeln werden. Lange sitzen wir noch bei den
Abendblättern beisammen und machen uns gegenseitig
Mut . Die Kinder spielen derweil mit Helm und Ge¬
wehr und singen im Chor : O du Deutschland, ich muß
marschieren, — o du Deutschland, du machst mir Mut.

Meinen Säbel will ich schwingen, — gelten falls
des Feindes Blut!

In der Morgenfrühe des heutigen Tages ist sie
dann auf und davon, meine Einquartierung . Die
Mädels hatten meinen Ältesten in den Eichbaum int
Garten gehoben und schmückten den Helm der drei
Bäcker mit grünem Gezweig. Auch haben sie mir
heimlich den Schlüssel zu den Sparbüchsen entwendet
und den drei Gesellen den ganzen Inhalt zugesteckt.
Dann machten sie eine lange Kette, mit ihren Soldaten
in der Mitte , und zogen in den regenfeuchten nebel¬
grauen Morgen hinaus . An der Gartentür winkte ich
ihnen nach und hörte noch, wie die frischen hellen
Kinderstlmmen sangen: Lieb Vaterland , magst ruhig
sein ! „Lebe Wohl, auf Wiederfeh'n !"

Romans . Noosllsn.
* „Der Felsen von Monako ". Roman von E.

Stilgebauer . Verlag : Reuß u, Sohn , Konstanz (Baden) . . Gras
Horst v Recklingen, ein wegen Schulen verabschiedeter
deutscher Garde-Offizier , hat sich dem Willen seines Vetter^
und Majoratsherrn gebeugt, Europa zu verlassen, um m
Amerika ftd) eine neue Existenz zu gründen. Sern Entschluß
war felsenfest, die Übersahrkarte für sich und lernen Diener
gelöst, da plötzlich kommt ihm ins Gemüt der brennende
Wunsch, bevor er alle Brücken hinter sich abbricht, noch einen
einzigen Tag nach Monako zu fahren , uiib noch ein r̂nzrges
Mal „eine Frage an das Schicksal zu stellen. Der Zufall
ist ihm gewogen, in kurzer Frist hat der Croupier ihm ein
kleines Vermögen auszuzahlen . Horst, gibt vorerst die Reste
auf , um noch einige Tagefiüe Schönheiten Monakos genießen
zu können. Auf einem Spaziergang ist er zufällig . Augen¬
zeuge, wie eine Dame , Violet äLiliins , von einem Bettler
belästigt wird, begleitet sie m ihr Hotel zurück, lernt dort
-ihren Vater , einen bekannten , amerikanischen Dollarknmg,
kennen, um schließlich nach manchem Hangen und Bangen
als Bräutigam Vivlets mit den Wilkins nach Amerika zu
Stehen. Dies kiirz der Inhalt . Alles Nervöse, Gespannte.

Belebende und zugleich Ermüdende der Spielermerkmale , das
Fieber der gesteigerten Lebensgier, das durch die Stadt zuck.,
ihr Temperament und Rhythmus,, womit sre >;ahr um
wieder den Neuling gefangen nimmt und den Gebannten
festhält, das alles hat , der Verfasser gut zu ver¬
standen. Doch ist der Stoff zu seichr, das Ziel 3U, farblo --, und
die Charakterisierung einzelner Personen so ms Unwahr¬
scheinliche gezogen, daß man bedauern muß, Stilgebauer , den
Dichter des Götz Kraft und des bekannten Heinebuche--.
Harry , in solcher Sackgaffe zu treffen . Der „Felsen von
Monako" ist ein Buch, wie viele sind, ohne -r,ese, ohne eigent¬
liche Form , und ohne — Zukunft . M. v. ~-

* Eugen H e l tat : „Das Famili enhot  e L Roman.
(Berlin , I . Ladyschnikow, Verlag , G. m. b. H-), Die ebenso
lustige als lehrreiche Geschichte eines ungarischen Schrn^
stellters verdiente es, in dieser vortrefflichen Übertragung , auch
bei Nils eingeführt zu. werden. Es stieme  köstliche Satire
auf die Verhältnisse eines balkanischen Raubstaates , für den
der Leser sich selbst etwa Albanien entsetzen mag.

* Kronen - Bücher.  Band lß : Karl Hans Strobl:
„D e r S chi p k a p a ff." (Kronen-Berlag , G. m. b, H., Vertu
SW. 68.) Vor mehreren Jahren schon erschien dieser Romaq
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Politift.
* SBilbelm Sitter : „ St u S w ä r t i g e tßolitif bet

UTtgazifdien Mebolution  1S48/49 . "
* SHirgermeiftez Krümel : „SSc m Bürgermeister

Sum Fre m d e n le g i o n ä r." (Dresden , Wendt u. Co.)
Mehr denn je steht heute die „Fremdenlegion " rat Brennpunkt
schärfster Verurteilung . Hoch und niedrig zeigen weit¬
gehendstes Interesse an der Bekämpfung dieser unzeitgemäßen
Institution . Rekrutiert sich dieselbe doch aus allen Ständen
und Volksklassender einzelnen Nationen . Auch der Verfasser,
dessen seltsames Leben ja durch die Presse allgemein bekannti>rtVmrtvXrtv, „T* /vam« rti 1t «, ^ 2. . . T. CY1. ' —. n

^eder einer fachgemäßen Beschreibung von Zuständen in der
Legion.
Hauswirtschaft.

* „Unsere eßbaren Pilze und ihre Ver¬
wert  u n g." Beschreibung der wichtigsten eßbaren Schwämme
sowie der giftigen und verdächtigen Pilze . Von Kurt
S chü l e r . (Verlag von Trowitzschu. Sohn , Frankfurt a. O.)
Zu einer sorgfältigen Kenntnis der verbreitetsten eßbaren
Pilze will dieses neue Pilzbuch beitragen und dadurch der fast
abergläubischen Furcht vor Pilzvergiftung entgegentreten , als
deren Folgeerscheinung ein nur verhältnismäßig geringer Teil
der eßbaren Pilze gesammelt wird . Ein untrügliches Mittel,
die guten von den giftigen Arten zu unterscheiden, gibt es
nicht. Man mutz sie daher genau kennen und wissen, welches
eßbare, welches giftige Pilze sind. Etwa 50 in Deutschland
vorkommende eßbare Pilze beschreibt Verfasser ausführlich und
leichtverständlich, unterstützt durch gute farbige Abbildungen
auf 8 Tafeln und eine große Reihe von Textabbildungen.
Auch die giftigen und verdächtigen Pilze werden eingehend in
Wort und Bild beschrieben, so daß jede Verwechslung ausge¬
schlossen ist. In dem Kapitel : „Die Züchtung der Pilze"
werden Hinweise auf die Kultur verschiedener Pilzarten ge¬
geben und besonders eingehend die Zucht unseres besten Edel¬
pilzes, des Champignons , behandelt. Besonderes Gewicht legt
Verfasser auch auf die Verwertung der Pilze . In über 100
ausführlichen und leichtverständlich gehaltenen Kochrezepten
beweist Verfasser die praktische Verwendbarkeit der Pilze für
die Küche, was der Hausfrau besonders willkommen sein wird.
Lehrbücher.

* „Die Perspektive ." Leichtverständliche Anleitung
zum perspektivischen Zeiclmen nach der Natur von A.
Grub  e r . (Verlag von Otto Maier in Ravensburg .) Wer
nach der Natur zeichnet! oder malen will, muß sichere Kennt¬
nisse der Perspektive besitzen, sofern er den Btldern den Aus¬
druck der Wahrheit und Lebendigkeit verleihen will. Diese
Kenntnis vermittelt in ausgezeichneter Weise das vorliegende
Schriftchen. Hier wird durch viele bildliche Beispiele und er¬
klärende Merksätze alles Wünschenswerte in einfacher, ge¬
rneinverständlicher Weise dargelegt.

* „Schne l l - Perspektive und Einführung
i n d as technische Zeichnen ." Hilfsbuch für Schüler
technncher Lehranstalten und Fortbildungsschulen , sowie zum
Selbstunterricht von O. H a e b e r. Zweite, erweiterte Auf¬
lage. Mit über 300 Abbildungen, 50 Maßtabellen und der
Beilage : Zeichendreieck mit Haederwinkel. Daß das Buch auch
an technischen Lehranstalten und Fortbildungsschulen recht
freundliche Aufnahme gefunden hat , spricht allein sckon für
seinen Wert . Das Werk bietet nicht nur Lehrern und Schülern
die nötigen Unterlagen für einen ersvrießlichen Unterricht im
technischen Zeichnen, sondern fördert auch den in der Praxisstehenden Konstrukteur.

* „Der herrschaftliche Chauffeur ." Ratschläge
für Automobilbesitzer. Von B. v. Lengerke,  Techn . Sach¬
verständiger des Kaiser!. Automobil-Klubs und C. Fried-
r r chs d o r f f. (Hugo Steinitz , Verlag , Berlin SW. 68,
Charlottenstraße 2.) Die Verfasser gingen von der Absicht
qus , demienigen Automobilbesitzer, der keine Fachkenntnisse
hat , ein Buch in die Hand zu geben, welches ihn ohne jeden
technischen Ballast mit den Verbältnissen des praktischen Auto¬
mobil-Betriebs vertraut macht, und ihm hierdurch die Mög¬
lichkeit zu geben, Tätigkeit tind Fähigkeiten seines Chauffeurs
zu kontrollieren. Es ist den Verfassern gelungen, ihre Ab-
Ncht in mustergültiger Weise auszuführen.

* "Der Deutsche im Ausland ." Von GerichtS-
Webberg.  Staatsbürgerbibliothek , Heft 28.

(M.-Gladbach 1914, Volksvereins-Verlag G. nt. b. H.) Der
Erlaß eines neuen Gesetzes über die Reichs- und Staatsan¬
gehörigkeit haben das besondere Interesse auf die Stellung
der Deutschen rat Auslande gelenkt. Es ist von Wichtigkeit,
daß den außeryalb des Reiches wohnenden Deutschen Gelegen¬
heit gegeben wird, sich schnell über die Rechtslage zu orien¬
tieren . . Diesen Zweck erfüllt das vorliegende Heft indem es

Punkte hervorhebt, ohne den Leser mit
hfl1 reif "Orr^ r „0ln ®a > i Lp, belästigen. Sehr eingehend wird
die Erf üllung  der Wehrpflicht der Ausl ändsdeutschen erörtert
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gelzetarrgt  Sozialer Stubentenardeii. (M .-Gladbach 1914,
3oll §beremS=S?erlag,  G . m. b. H.) In zehn ausgewählten
Kapiteln werden die wichtigsten und interessantesten Frage»
aus der dhnamischen, tektonischen und historischen Geologie
behandelt, Dabei sind unnötige Fremdwörter und Fachaus-
o,rucke möglichst vermieden. Außerdem dienen dem besseren
Verständnis neunzehn Textfiguren und eine Karte „Die
Vulkangebiete der Erde". Die Kernfragen am Schlüsse eines
leben Kapitels sollen den Leser veranlassen, das Gelesene
auch denkend weiter zu verarbeiten.

* « *
Keu eingegangene Bücher in der Nass. LandesblbNothek.

die vom 10 August 1914 an im Lesezimmer ausgestellt sind
und dort vorausbestellt werden können.
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